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Zankapfel Wald
Schaffhausen ist einer der waldreichsten Kantone der Schweiz. Unsere Wälder 

können selbst aus der städtischen Agglomeration schnell erreicht werden. Sie 

sind Naherholungszonen, werden aber auch intensiv genutzt und nach ökono-

mischen Kriterien bewirtschaftet. Das führt zu Konflikten zwischen Forstver-

waltungen und Wanderern, die sich die Wälder so naturnah wie möglich 

wünschen. Kritisiert werden vor allem der intensive Baumschlag und die 

zunehmende «Verstrassung» der Waldgebiete. Seite 6
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11 Tag der offenen Tür im 
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freuen sich auf Besuch.

3 Der Streit in der FDP geht 

weiter – und könnte letztlich 

den Sitzerhalt bei der 

Stadtratswahl gefährden.
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In der Stahlgiesserei wurde die 

Wanderausstellung «Industriekul-

tur in der Ostschweiz» eröffnet.

 Foto: Peter Pfister

Gerne begrüssen wir Sie an 
unserem neuen Standort:

Ess + Müller AG
Mühlentalstrasse 264
8200 Schaffhausen
www.rinatol.ch

Wir freuen uns auf Ihren Besuch
Seit 1867
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«Gesucht: Frau, –56, bürgerlich, konfliktfähig», 
titelten die «Schaffhauser Nachrichten» im März 
über die Suche nach Kandidatinnen für den frei 
werdenden Sitz von Stadträtin Jeanette Storrer. 
Die FDP hat gesucht – aber nicht gefunden, zumin-
dest keine Frau. Alles deutet darauf hin, dass die 
Stadtregierung ab 2013 ein reines Männergremi-
um sein wird, unabhängig davon, ob die FDP ihren 
zweiten Sitz verteidigen kann oder nicht.

Die FDP ist tief gespalten. Der Konflikt, der 
in der Partei seit Jahren schwelt, zeigt sich nun 
auch im Feld der Kandidaten. Es ist ein Konflikt 
zwischen Generationen, aber auch zwischen po-
litischen Lagern der Stadtschaffhauser FDP. Für 
die «alte», die klassische FDP, steht Raphaël Roh-
ner, der vom Vorstand als Kandidat aufgestellt 
wurde. Rohner ist Präsident des Grossen Stadt-
rates, war lange Zeit Fraktionspräsident und gilt 
als erfahren und kompromissbereit – ein Traum-
kandidat für die Parteileitung. Als zweiter stellt 
sich Grossstadtrat und Fraktionspräsident Mar-
tin Egger als Kandidat zu Verfügung.

Gegen Rohner und Egger gibt es allerdings Op-
position: Die Jungfreisinnigen, die schon im Vor-
feld bekundeten, sie seien mit beiden Kandidaten 
nicht einverstanden, schicken Grossstadtrat Wal-
ter Hotz ins Rennen. Ausgerechnet Hotz, der wie 
kein Zweiter für den Zwist innerhalb der freisinni-

gen Kräfte in Schaffhausen steht. Hotz, der 2010 
gemeinsam mit den jungfreisinnigen Grossstadt-
räten aus der FDP-Fraktion ausgetreten war und 
die bürgerlich-liberale Fraktion gegründet hatte. 
Hotz, der damit einen enormen Streit um die Zu-
sammensetzung der Geschäftsprüfungskommis-
sion, die er präsidiert, ausgelöst hatte. Hotz, der 
vor zwei Monaten schliesslich auch die Partei ver-
liess, weil ihm diese «zu wenig liberal» ist. Gerade-
zu grotesk wirkt es, dass der Dissident selbst laut 
darüber nachdenkt, der Partei wieder beizutre-
ten, falls er nominiert würde. 

Die Kandidatur von Hotz sei jedoch keinesfalls 
als Ausdruck des Zwists in der FDP zu verstehen, 
heisst es im Wahljahr von allen Seiten. Es zeugt 
jedoch von bemerkenswerter Dreistigkeit vonsei-
ten der Jungfreisinnigen, der FDP ausgerechnet 
einen Kandidaten zur Nominierung vorzuschla-
gen, der nicht einmal mehr Mitglied der Partei 
ist. Ich würde dem Vorstand der FDP raten, Nicht-
mitgliedern ganz einfach den Zutritt zur Nomi-
nierungsversammlung zu verweigern. 

Im Wahljahr will man natürlich nicht zer-
stritten auftreten, denn der zweite FDP-Sitz im 
Stadtrat wackelt bedrohlich. So beteuert Dani-
el Preisig (SVP) zwar, seine Kandidatur sei kein 
Angriff auf die FPD, aber die bisherigen Stadt-
räte von SP und ÖBS sitzen einigermassen fest 
im Sattel.

Gut möglich also, dass die FDP als (vorerst)
letzte Konsequenz des langen und öffentlichen 
Streites mit dem rechten Parteiflügel und den 
Jungfreisinnigen ihren zweiten Sitz im Stadtrat 
verliert. Das ist Raphaël Rohner, der mit grosser 
Wahrscheinlichkeit am Freitag nominiert wer-
den wird, zwar nicht zu wünschen, doch seine 
Partei hätte es mehr als verdient. 

«Es gibt einen Richtungswechsel»
Porträt: Claudia Eimer kandidiert als Steiner Stadtpräsidentin . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  8
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Streit im dümmsten Moment

Mattias Greuter über 
eine gefährlich 
zerstrittene FDP 
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Mattias Greuter

Für den Vorstand der FDP Schaffhausen 
ist der Fall klar: Für den frei werdenden 
Sitz von Jeanette Storrer soll Raphaël Roh-
ner an der Nominationsversammlung am 
Freitag neben dem bisherigen Urs Hunzi-
ker als Stadtratskandidat nominiert wer-
den. Marcel Sonderegger, der Präsident 
der städtischen FDP, zeigt sich optimis-
tisch, dass Rohner an der Nominations-
versammlung die Nase vorne haben wird. 
«Mit Überraschungen muss man immer 
rechnen, aber Raphaël Rohner hat die 
besten Chancen. Er hat grosse politische 

Erfahrung, ist sehr breit abgestützt, und 
nicht zuletzt ist er zur Zeit der höchste 
Stadtschaffhauser», so Sonderegger.

Doch Rohner hat Konkurrenz erhalten: 
Zum einen bewirbt sich auch Grossstadt-
rat und Fraktionspräsident Martin Egger 
um die Nomination, zum anderen haben 
die Jungfreisinnigen ihre Unzufriedenheit 
mit beiden Kandidaten bekundet und des-
halb Grossstadtrat Walter Hotz ins Ren-
nen geschickt. Paradoxerweise ist der Kan-
didat der Jungen mit Abstand der Älteste. 
Pikant ist, dass Hotz gar nicht mehr Mit-
glied der FDP ist: Er ist vor zwei Monaten 
ausgetreten, nachdem die FDP-Fraktion 

im Parlament beantragt hatte, eine Moti-
on von Hotz für ungültig zu erklären.

Aufgrund der Tatsache, dass Hotz nicht 
mehr Parteimitglied ist, stehen seine 
Chancen für eine Nomination schlecht, 
obwohl die Jungfreisinnigen in der Ver-
gangenheit gezeigt haben, dass sie an 
FDP-Versammlungen eine grosse Stim-
menanzahl mobilisieren können. «Mir ist 
klar, dass es kein Vorteil ist, dass ich nicht 
mehr in der FDP bin», gibt Hotz selber zu. 
«Mit meinem Austritt wollte ich die FDP 
aufwecken, damit sie wieder auf den rich-
tigen Kurs kommt.» Der zentrale Kritik-
punkt von Hotz und seinen Unterstüt-
zern ist, dass es in der FDP zu viele Staats-
angestellte habe. «In der Grossstadtrats-
fraktion der FDP sind fünf von sechs 
Mitgliedern vom Staat abhängig», sagt 
Hotz.

Martin Egger, der für die Stadtverwal-
tung von Winterthur arbeitet, weist die-
se Kritik, die er als «Gefasel» bezeichnet, 
zurück: «Es ist doch immer wieder span-
nend, was gewisse Leute für eine Wahr-
nehmung haben.» Es sei kein Qualitäts-
merkmal, ob jemand beim Staat oder in 
der Privatwirtschaft angestellt sei, auch 
in Unternehmen gebe es «Verwaltungsty-
pen», so Egger.

Eine alte Fehde
Die Jungfreisinnigen kritisieren auch 
die politische Ausrichtung der Kandida-
ten Rohner und Egger: «Martin Egger ist 
im Rat nicht immer auf unserer Linie», 
sagt Christian Mundt, Präsident der städ-
tischen Jungfreisinnigen. Mundt gibt 
zwar zu, dass Egger «politisch nicht völ-
lig weit weg von uns» sei, ruft aber im 
gleichen Atemzug in Erinnerung, dass 
sich Egger im Streit um den Fraktions-
austritt der jungfreisinnigen Grossstadt-
räte plus Walter Hotz gegen die Abtrün-
nigen gestellt habe. Die politische Diffe-
renz zu Raphaël Rohner ist noch grösser: 
«Bei wichtigen Fragen gehörte Rohner 
zu unseren Gegnern», so Mundt, «bei der 
Stadtverfassung und bei unserer Steuer-
senkungsinitiative war er sogar Mitglied 

Die FDP entscheidet am Freitag, wer im Sommer für den Stadtrat kandidiert

Der Streit, der keiner sein darf
Im Vorfeld der Nomination der zwei FDP-Stadtratskandidaten zeigt sich, dass der Streit innerhalb des 

Freisinns noch nicht ausgestanden ist. Dieser gefährdet letztlich den zweiten FDP-Sitz im Stadtrat. 

Diese vier Männer wollen ins Stadthaus: Martin Egger, Walter Hotz, Raphaël Rohner 
und Daniel Preisig. Foto: Peter Pfister



KIRCHLICHE  ANZEIGEN

Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 5. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Wiederbe-

ginn der Marktrast im St. Johann 
– eine Viertelstunde Besinnung 
mit Orgelmusik & Textlesungen; 
zeitgleich: Gschichte-Märkt für 
Chind (im UG des St. Johann) (je-
den Samstag bis 29.September)

19.15 St. Johann: KlangBild im St. Jo-
hann: «Die unbekannten Sicht-
baren» – Betrachtungen & Or-
gelmusik zu den vier Skulpturen 
(1990) von Ludwig Stocker (geb. 
1932) im Chor des St.Johann, 
Peter Leu, Orgel & Pfr. A. Heieck, 
Worte

Sonntag, 6. Mai 
09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr.  Mar-

kus Sieber. Predigt zu Römer 12, 
1-2: «Der wortgemässe Gottes-
dienst». Anschliessend Apéro

10.15 St. Johann/Münster: Gottes-
dienst im St.Johann: «Zwei haben 
es besser als einer allein, denn 
sie haben einen guten Lohn für 
ihre Mühe» (Prediger 4,9 & Ruth 
1,1.3-8.14c-19a), Pfr. A. Heieck; 
zu Gast: Frauen der Gesellschaft 
zu Fraumünster Zürich; Apéro; 
Chinderhüeti

10.45 Steig: Jugendgottesdienst
11.00 Steig: Bilder von der Gemeinde-

reise nach Kreta, im Steigsaal; 
Pfr. Markus Sieber

19.00 Zwinglikirche: Nachtklang-Got-
tesdienst mit Pfr. Wolfram Kötter 
«In den Seilen der Liebe gehen» 
– ein Gottesdienst zu Worten aus 
dem Buch des Propheten Ho-
sea

Montag, 7. Mai 
07.30 AK+SH: Oekumenische Morgen-

besinnung in der St. Annakapelle 

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster

www.christkath.ch/schaffhausen

Sonntag, 6. Mai
09.30 Familiengottesdienst mit Erst-

kommunion, Pfarrer em. Bühler, 
Diakonin Handschuh.

beim Münster, mit Urs Brunner, 
Pastor, Schaffhausen

16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 
Pfarrerin Karin Baumgartner-Vet-
terli, im Steigsaal

Dienstag, 8. Mai 
07.15 St. Johann: Meditation
09.30 Zwinglikirche: Info-Kafi zur Se-

niorenreise 2012
12.00 Steig: FäZ - Fämily-Zmittag, 

12.00 - 13.30 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung an M. Wiese, Tel. 052 
624 76 47 oder K. Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.30 St. Johann/Münster: Lesekreis 
im Saal Chirchgmeindhuus Och-
seschüür

14.30 Zwinglikirche: Spielnachmittag. 
Bei Bedarf  holen wir Sie gerne 
von zu Hause ab: Fahrdienst bit-
te anmelden bei Rosmarie Koh-
ler, Tel. 052 643 15 97

Mittwoch, 9. Mai 
12.00 St. Johann: Mittagessen für  

Jedermann im Schönbühl, An-
meldung im Sekretariat, 052 624 
39 42

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30 - 
17.00 Uhr, vor der Steigkirche 
(bei Regenwetter im Steigsaal)

19.30 Münster: Kontemplation: Übung 
der Stille in der Gegenwart Got-
tes

Donnerstag, 10. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee 
14.00 Steig: Exkursion Hermann Hes-

se: Sein eigenes Haus in Gaien-
hofen, mit Pfr. Markus Sieber. 
Abfahrt beim Schützenhaus um 
14 Uhr. Anmeldung an das Sekre-
tariat, Tel. 052 625 38 56

18.45 Münster: Abendgebet mit Medi-
tationstanz

Freitag, 11. Mai 
15.00 St. Johann: Bibelstunde im 

Schönbühl, Pfr. Andreas Heieck
19.30 Steig: «Chillout» – Jugendtreff, 

19.30 - 22.00 Uhr, im Pavillon

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 6. Mai
10.00 Gottesdienst

Evang.-ref. Kirchgemeinde 
Schaffhausen-Buchthalen
Internet: www.ref-sh.ch/buchthalen

Sonntag, 6. Mai
09.30 Gottesdienst, Joh 7,1-13
 Jesus wird missachtet
 Pfrn. Britta Schönberger
 Peter Geugis, Orgel 
10.45 Jugendgottesdienst 

Montag, 7. Mai
18.00 Geführter Rundgang durch Dorf-

kern Buchthalen zus. mit Hei-
matschutz Schaffhausen, an-
schl. Apéro, HofAckerZentrum

  Treffpunkt: 17.50 Uhr Hof-
AckerZentrum

18.00 Musicalprobe «Eine Liebe für 
Magdalena», HofAckerZentrum 

Dienstag, 8. Mai 
07.45 Besinnung am Morgen
20.00 Meditation, HofAckerZentrum 

Mittwoch, 9. Mai 
09.00 Frauen-Kaffee, HofAckerZent-

rum mit Pfarrerin Britta Schön-
berger zum Thema «Was soll ich 
denn sagen?» 

Donnerstag, 10. Mai 
14.00 Malkurs, HofAckerZentrum

Freitag, 11. Mai 
19.30 Kirchgemeindeversammlung, 

HofAckerZentrum
Amtswoche 19: Pfrn. Britta  
Schönberger 

Man kann uns nicht nur in der Beiz und im Büro lesen,  
sondern auch abonnieren

Ich bestelle die «schaffhauser az» für ein Jahr zum Preis von 165 Franken. 

Ich bestelle ein Soli-Abonnement der «schaffhauser az» für ein Jahr, zum Preis  
von 220 Franken und erhalte ein zusätzliches, zweites «az»-Jahresabo  
für eine Person meiner Wahl. 

Senden an: 

schaffhauser az   
Postfach 36 
8201 Schaffhausen 
Fax 052 633 08 34 
E-Mail abo@shaz.ch

Name                                                            Vorname

Strasse

PLZ             Ort
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des gegnerischen Komitees». Mundt sieht 
die Kandidatur von Walter Hotz dennoch 
nicht als Kampfansage an die Adresse des 
Parteiestablishments: «Es geht nicht da-
rum, einen Keil in die Partei zu treiben. 
Letztlich müssen Kandidaten gefunden 
werden, die von allen getragen werden.» 
Fest steht, dass die Jungfreisinnigen die 
Kandidatur ihres ehemaligen Fraktions-
kollegen Daniel Preisig (SVP) unterstüt-
zen werden, wenn Hotz nicht nominiert 
wird. Aber auch in diesem Punkt be-
schwichtigt Mundt: Es spreche nichts da-
gegen, dass seine Partei sowohl die zwei 
Nominierten der FDP als auch Preisig zur 
Wahl empfehle.

Von einem Streit will auch Marcel Son-
deregger, Präsident der FDP Schaffhau-
sen, nichts wissen. «In der FDP hat es – 
wie in jeder Partei – verschiedene Strö-
mungen. Ich bin mir aber sicher, dass 
sich nach der internen Ausmarchung alle 
hinter die nominierten Kandidaten stel-
len werden.»

Streit gefährdet den Sitz
Die FDP wird versuchen, geeint statt ge-
spalten aufzutreten, um der Gefahr des 
Sitzverlustes entgegen zu treten, denn 
die SVP will mit Daniel Preisig einen Sitz 
im Stadtrat erobern. Aufgrund des Heim-
vorteils, den die Bisherigen geniessen, er-

scheint es wahrscheinlich, dass dies nur 
auf Kosten der FDP gelingen kann, weil 
mit dem Rücktritt von Jeanette Storrer 
ein FDP-Sitz frei wird. Preisig selbst sieht 
dies jedoch anders: Seine Kandidatur sei 
kein Angriff auf die FDP, es gebe schliess-
lich fünf Sitze zu verteilen: «Das Ziel 
muss sein, einen Sitz der Linken zu er-
obern.» Heute sei der Stadtrat zu mutlos 
und mache zu viele Kompromisse, es feh-
le «ein Vertreter einer bürgerlichen, libe-
ralen Politik», der sich für eine «gesun-
de Finanzpolitik» und gegen Steuererhö-
hungen einsetze – ein «Machertyp», wie 
Preisig sich selbst beschreibt.

Am Freitag entscheidet sich, wer Prei-
sig entgegentreten wird. An der Nominie-
rungsversammlung wird einer der Kandi-
daten prominente Unterstützung erhal-
ten: Der ehemalige Stadtpräsident Marcel 
Wenger empfiehlt, Raphaël Rohner zu 
nominieren. «Er hat den grössten Erfah-
rungsschatz und kann Mehrheiten schaf-
fen», sagt Wenger, der seine Meinung zur 
Kandidatur von Walter Hotz unmissver-
ständlich darlegt: «Hotz ist aus meiner 
Sicht keine valable Option.» Wenger 
wünscht sich auch ein offenes Gespräch 
über den schwelenden Konflikt inner-
halb der FDP. «Die allmähliche Ablösung 
durch jüngere Kräfte ist eine Chance, 
nicht unbedingt ein Problem. Man hat es 
einfach zu lange verpasst, darüber zu dis-
kutieren.» 

Der ewige Zwist der Freisinnigen
Der Konflikt zwischen den politischen 
Flügeln der FDP, der auch ein Genera-
tionenkonflikt ist, eskalierte vor zwei 
Jahren, als die Jungfreisinnigen Gross-
stadträte Fabian Käslin und Till Hard-
meier gemeinsam mit Walter Hotz aus 
der FDP-Fraktion austraten. Die vor-
mals grösste Ratsfraktion schrumpfte 
damit auf sechs Mitglieder.

Im Anschluss wurde ein lange an-
dauernder Streit über die Sitzvertei-
lung in den Kommissionen geführt, 
insbesondere weil Walter Hotz Präsi-

dent der Geschäftsprüfungskommissi-
on war. Der Streit wurde bis vor das 
Obergericht weiter gezogen und mün-
dete in der Neuwahl der Kommission. 
Hotz wurde als Kommissionspräsident 
wiedergewählt.

Inzwischen gründeten die drei Dissi-
denten Hotz, Käslin und Hardmeier  
mit Unterstützung von Daniel Preisig 
(SVP) die bürgerlich-liberale Fraktion. 
Die jüngste Episode des Streits ist der 
Austritt von Walter Hotz aus der FDP 
vor zwei Monaten. (mg.)

 forum

Wes Brot 
ich ess …
Zum Protest des Forum 
VERA gegen den Marschhalt
Die Regionalkonferenz Südran-
den hat demokratisch entschie-
den, bei der Suche nach kon-
kreten Oberflächenstandorten 
für das eventuelle Atommüll-
lager einen Marschhalt einzu-
legen. Dagegen protestiert das 
Forum VERA. Das musste er-
wartet werden: Vertreter von 
VERA, der Vereinigung für die 
Entsorgung radioaktiven Ab-
falls (!), sind bei allen bisheri-
gen Beratungen im Rahmen 
der regionalen Partizipation 
als verlängerter Arm der NA-
GRA aufgetreten. Sie erfüllen 

damit pflichtgetreu ihren Auf-
trag, werden sie doch durch 
die NAGRA (mit)finanziert, wie 
selbst der Bundesrat zugeste-
hen musste. Wir tun also gut 
daran, alle VERA-Äus serungen 
nach dem Grundsatz «Wes Brot 
ich ess, des Lied ich sing» kri-
tisch zu hinterfragen.

Trotzdem: Die Einwände ge-
gen den Marschhalt verdienen 
eine ernsthafte Auseinander-
setzung. Der Marschhalt schwä-
che die Position der Region und 
bringe sie ins Hintertreffen, be-
hauptet VERA. Wer den Bau ei-
nes Atommülllagers in der Re-
gion befürwortet, dürfte dieser 
Argumentation wohl durchaus 
etwas abgewinnen können. Wer 
dem Unterfangen aber kritisch 

gegenübersteht, wer die Sicher-
heit als ausschlaggebendes Kri-
terium für die Wahl des Tiefen-
lagerstandorts beurteilt, kommt 
nicht um einen entscheidenden 
Einspruch herum: Namhafte 
Experten warnen vor Oberflä-
chenstandorten, von denen aus 
das eigentliche Tiefenlager nur 
durch wasserführende Schich-
ten hindurch erreicht werden 
kann. Ausserdem: Wir haben 
Zeit. Frühestens in 15 Jahren 
wird ein Baugesuch eingereicht 
werden können. Dass NAGRA 
und Bundesamt für Energie be-
reits im kommenden Oktober 
einen Vorschlag der Regional-
konferenz für den Standort der 
Oberflächenanlage erwarten, 
kann vor diesem Hintergrund 

nur politisch erklärt werden: Es 
geht darum, auf dem Umweg 
über die Vernehmlassung zur 
Standortfrage herauszufinden, 
welche Region ein Tiefenla-
ger am ehesten tolerieren wür-
de. Das aber widerspricht dem 
Versprechen, allein die Sicher-
heit sei ausschlaggebend. Ein 
Marschhalt ist dringend gebo-
ten. Sonst wird der Atommüll 
in 30 Jahren bei uns landen, 
nicht weil der Opalinuston bei 
uns am sichersten ist, sondern 
weil die Region zu wenig Wider-
stand geleistet hat …
Markus Späth-Walter,
Feuerthalen, Kantonsrat,
 Präsident SP Weinland, Mit-
glied Regionalkonferenz Süd-
randen und Zürich Nordost
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Bernhard Ott

Es gebe wenig Leute, mit denen ein Ge-
spräch praktisch unmöglich sei, sagt ein 
hörbar erzürnter Walter Vogelsanger, 
wenn er auf Nora Möckli angesprochen 
wird, aber sie gehöre definitiv zu die-
ser Kategorie Menschen. Er habe mit der 
Heilpraktikerin schon mehrere Begehun-
gen in den Wäldern rund um Schaffhau-
sen gemacht, um ihr die städtische Forst-
politik zu erklären. Auch der scheiden-
de Kantonsforstmeister Bruno Tissi habe 
Möckli zu einem Rundgang getroffen. 
«Sie lässt allerdings keine Argumente gel-
ten, die nicht in ihr Weltbild passen.»

Walter Vogelsanger liegt mit seiner 
Einschätzung nicht ganz falsch, was Nora 
Möcklis Haltung zum Thema Wald be-
trifft. Für sie ist die heutige Intensität der 
Waldbewirtschaftung völlig daneben, 
und sie hat, nachdem sie bei den zustän-
digen Schaffhauser Ansprechpartnern 

abgeblitzt war, einen Brief an Bundesrä-
tin Doris Leuthard geschrieben. Bisher 
hat Leuthards Departement allerdings 
noch nicht geantwortet.

Warum ist Nora Möckli so umtriebig, 
wenn es um den Schaffhauser Wald geht? 
Ihr liege in erster Linie die Erhaltung des 
stadtnahen Erholungsraums am Herzen. 
«Ich habe in meiner Praxis den ganzen 
Tag mit kranken Leuten zu tun, und sage 
ihnen immer, sie sollten gut schlafen, gut 
essen und sich täglich mindestens eine 
halbe Stunde an der frischen Luft bewe-
gen.» Gerade bei der frischen Luft gebe es 
jedoch ein Problem: «Zwar können unse-
re Wälder bequem mit dem Bus erreicht 
werden, aber sie sind längst keine Wälder 
mehr, die diese Bezeichnung verdienen.»

Gegen die «Verstrassung»
Als besonders krasses Beispiel erwähnt 
Nora Möckli den Buchthaler Wald, der 
jährlich von 200'000 Personen aufge-

sucht wird. Früher habe es hier viele 
kleine Fusswege durch den Wald gege-
ben, «jetzt sind alle zu breiten Strassen 
ausgebaut worden, damit die Forstleute 
mit ihren grossen Wagen hineinfahren 
können». Für diese Fahrzeuge müsse zu-
dem der Waldsaum auf beiden Seiten der 
Fahrwege nochmals mindestens einen 
Meter tief gestutzt werden. Beide Mass-
nahmen, die «Verstrassung» wie auch die 
Reduktion des Waldsaums, «zerstören 
die Waldatmosphäre.» Möckli fordert da-
rum, dass die stadtnahen Wälder wieder 
«entstrasst» werden.

Die Heilpraktikerin kritisiert zwei wei-
tere Aspekte der städtischen Waldbewirt-
schaftung: Sie bemängelt, dass zu viele 
alte Bäume geschlagen würden und kann 
das von der Forstverwaltung vorgebrach-
te Sicherheitsargument nicht nachvoll-
ziehen. Alte Bäume, so Nora Möckli, sei-
en wichtig für die Biodiversität der Wäl-
der, weil sie den Lebensraum für viele 

Machen die Forstleute unsere Wälder kaputt?

«Der Wald ist keine heile Welt»
Die Heilpraktikerin Nora Möckli und der städtische Forstmeister Walter Vogelsanger sind nicht gut 

aufeinander zu sprechen. Möckli ist besorgt über den Zustand der Schaffhauser Wälder, für Vogelsanger 

geht die Fundamentalkritik Möcklis zu weit.

Die Schaffhauser Naturheilpraktikerin Nora Möckli ärgert sich über breite Waldstrassen und die in ihren Augen zu starke kom-
merzielle Nutzung unserer Wälder.  Foto: Peter Pfister
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kleine Lebewesen bildeten und am meis-
ten CO

2
 absorbierten. In den städtischen 

Wäldern gebe es aber inzwischen «keinen 
anständigen Baum mehr». Alle alten Bäu-
me würden geschlagen, um sie zu ver-
kaufen, oder «damit ja kein Ast auf einen 
vorbeigehenden Wanderer fällt».

Nora Möckli findet diese Massnahme 
völlig übertrieben. «Dann müsste man 
konsequenterweise den gesamten Wald 
fällen, um jede Gefahr zu vermeiden, aber 
besser wäre es doch, wenn wir wieder 
selbst mehr Verantwortung übernehmen 
und nicht alle Vorsicht an andere delegie-
ren würden.» Mindestens in diesem Punkt 
könnte der städtische Forstmeister Wal-
ter Vogelsanger seiner Kontrahentin hun-
dertprozentig zustimmen, er sieht sich al-
lerdings in einer völlig anderen Position. 
«Wir müssen die kranken Äste und Bäu-
me entfernen, denn die Sicherheit der 
Wanderer geht vor. Ich möchte keine An-
klage wegen fahrlässiger Körperverlet-
zung riskieren, wie das meinem Winter-
thurer Kollegen passiert ist.»

Ärger mit dem Solenberg
Ganz anders als Nora Möckli denkt Wal-
ter Vogelsanger über das Thema Biodiver-
sität. Er findet den Baumschlag nützlich, 

«denn wenn man nichts tut, ist die Ar-
tenvielfalt bedroht. In unseren Breiten-
graden würde es dann wohl nur noch Bu-
chenwälder geben, wir wollen aber auch 
Eichen, Föhren und andere Baumarten 
aufkommen lassen.» Andererseits sei-
en auch im Kanton Schaffhausen wie in 
der übrigen Schweiz in den letzten Jah-
ren Wälder ausgeschieden worden, die 
weitgehend sich selbst überlassen blei-
ben, «aber nur, wenn sich keine Wander-
wege darin befinden, das wäre dann zu 
riskant». Während in anderen Kantonen 
ein absolutes Betretensverbot für solche 
Waldstücke diskutiert werde, habe man 
in Schaffhausen bisher auf einschrän-
kende Massnahmen verzichtet.

Trotzdem bereiten die ausgeschiede-
nen Wälder, zu denen beispielsweise der 
Staatswald zwischen dem Orseren- und 
dem Merishausertal und der Solenberg-
wald auf städtischem Gebiet gehören, 
den Forstverwaltungen nicht nur Freude 
«Ich bekomme für keinen unserer Wäl-
der mehr negative Reaktionen als für den 
Wald im Solenberg,» sagt Walter Vo-
gelsanger. 

Klagen gibt es auch, wenn die Forstver-
waltung im Winter Bäume schlagen lässt. 
In diesem Punkt steht Nora Möckli nicht 

allein. Die heute verwendeten Forstfahr-
zeuge hätten zwar breite Pneus und er-
zeugten damit weniger Bodendruck. 
«Trotzdem sieht der feuchte Waldboden 
nach einem Waldschlag im Spätwinter 
leider oft sehr hässlich aus», gibt Walter 
Vogelsanger zu. «Besonders im Naherho-
lungsgebiet müsste man da ein wenig 
mehr Rücksicht nehmen und das Holz et-
was sensibler aus den Wäldern führen. 
Wenn es viele tiefe Spuren im Boden hat, 
stört das die Leute.»

Immer intensiv genutzt
Allzu pingelig können die Schaffhauser 
Forstleute aber nicht sein. Sie müssen öko-
nomische Vorgaben befolgen und die städ-
tischen Wälder möglichst rationell bewirt-
schaften, «denn die heile Welt gibt es auch 
im Wald längst nicht mehr». So sei man 
nicht darum herumgekommen, die von 
Nora Möckli kritisierten breiten Waldstras-
sen für die Nutzfahrzeuge zu bauen. «Man 
kann heute das Holz nicht mehr in Hand-
arbeit schlagen und dann von Pferden aus 
den Wäldern ziehen lassen, wie das noch 
vor hundert Jahren möglich war.» 

Stadtökologe Urs Capaul sieht das ganz 
ähnlich. Capaul schätzt Walter Vogelsan-
ger als «bewussten Förster mit einem gro-
ssen Gefühl für die Natur und die Arten-
vielfalt» und verteidigt die Baumfällakti-
onen der Forstverwaltung: «Wenn Bäume 
geschlagen werden, empfinden das die 
Leute oft als Frevel.» Dadurch komme 
aber Licht und Wärme bis auf den Wald-
boden, so dass die Vegetation geradezu 
explodiere. Auch im Mittelalter sei der 
Wald bereits intensiv genutzt worden. 
«Die Bauern trieben ihre Schweine in die 
Wälder, schlugen Holz und sammelten 
Äste für Heizzwecke.» 

Einen wichtigen Unterschied zu den 
mittelalterlichen Wäldern hebt Urs Ca-
paul besonders hervor und erklärt damit 
auch einen Teil des Konflikts zwischen 
Nora Möckli und Forstmeister Vogelsan-
ger: «Früher gab es einen sanften Über-
gang zwischen dem Wald und der ihn 
umgebenden Landschaft. Der Waldrand 
war tief gestuft, mit Kräutern, Gräsern, 
Büschen, Niederstauden und schliesslich 
Bäumen. Das ist heute nicht mehr mög-
lich, denn die Waldfläche ist raumplane-
risch streng begrenzt, so dass der Über-
gang von der freien Fläche zum Wald auf 
engstem Raum stattfinden muss. Damit 
verlor der Wald aber auch ein Stück weit 
den schützenden Saum, der ihn in frühe-
ren Jahrhunderten umgab.»

Kompromiss unmöglich?
Es ist eigentlich paradox: Nora Möckli 
wie auch Forstmeister Walter Vogelsan-
ger liegt das Wohl des Schaffhauser 
Walds sehr am Herzen, aber dennoch 
können sie keinen gemeinsamen Nen-
ner finden. Für Nora Möckli sollte der 
Wald, nicht zuletzt im Naherholungs-
gebiet, möglichst naturbelassen blei-
ben und auf jeden Fall nicht nach rein 
ökonomischen Gesichtspunkten bewirt-
schaftet werden. 

Der städtische Forstmeister wieder-
um steht unter grossem Spardruck. Er 
ist zudem von Sicherheitsängsten ge-
plagt. Vogelsangers Albtraum, dass ei-
nem Wanderer im städtischen Wald ein 
morscher Ast auf den Kopf fallen könn-
te, hat sein Winterthurer Kollege be-
reits erlebt; er ist prompt wegen fahr-
lässiger Körperverletzung eingeklagt 
worden. 

Also: Kompromiss unmöglich? Eine 
wichtige Voraussetzung wäre wohl, dass 

sich beide Seiten in diesem Konflikt den 
guten Willen attestieren. Als Zweites 
müsste sich die Erkenntnis durchsetzen, 
dass es keine Entweder-oder-Lösungen 
geben wird. Man kann das Rad in unse-
rem dicht besiedelten Land nicht zurück-
drehen und die Wälder so bewirtschaf-
ten, wie das vor hundert Jahren noch 
möglich war. Hingegen sollte es viel-
leicht vermehrt Waldstücke geben, die 
der ökonomischen Nutzung mit all ihren 
negativen Begleiterscheinungen entzo-
gen werden, wie das bei einigen wenigen 
Wäldern in unserem Kanton schon prak-
tiziert wird. Bei diesen naturbelassenen 
Waldparzellen müsste man dann aller-
dings auch akzeptieren, dass sie kom-
merziell nichts bringen, dass man als 
Wanderer selbst für seine Sicherheit be-
sorgt sein muss und dass solche Wald-
stücke nicht mehr so gepützelt sein kön-
nen, wie das viele Leute von heutigen 
Wäldern erwarten. Bernhard Ott
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Thomas Leuzinger

Sie verabschiedet sich von einigen Steine-
rinnen und Steinern, die im Restaurant 
Steinerhof den Sonntag geniessen, und 
kommt zum Bahnhof hinüber. Das Wet-
ter spielt mit, der Stadtrundgang kann 
beginnen. Normalerweise macht Clau-
dia Eimer auch Museumsführungen, bei-
spielsweise im Museum Lindwurm, heu-
te aber ist sie für den Wahlkampf unter-
wegs. «Ein-, An- und Aussichten» heissen 
die Stadtrundgänge, mit denen sie der Be-
völkerung eine andere Sicht auf die Stadt 

bieten will. Auch eine politische Sicht – 
nicht ohne Grund beginnt die Führung 
deshalb beim Bahnhof.

«Sie», meint ein älterer Herr und 
kommt auf uns zu. «Sie sind doch die 
Frau Eimer, oder?» Er schüttelt ihr die 
Hand und ruft seine Frau, die herbei-
kommt und Claudia Eimer ebenfalls die 
Hand schüttelt. Nach kurzem Gespräch 
weiss man dann, wer wo wohnt und wo 
man sich im Städtchen schon überall 
über den Weg gelaufen ist. «Ich finde es 
gut, dass Sie kandidieren», sagt er und 
versichert ihr noch, dass sie beide Stim-

men von ihm und seiner Frau erhalten 
werde.

Von Einstein und Büel
Am Bahnhof stehen die Touristen vor 
Fahrplänen, warten am Perron oder su-
chen nach Wegweisern. Mit den warmen 
Temperaturen beginnt auch die Touris-
mus-Saison in Stein am Rhein. «Rund 
600'000 Touristen oder Pendler kommen 
jährlich an diesem Bahnhof an», sagt 
Claudia Eimer. Sie spricht die Probleme 
mit der schmuddeligen Unterführung 
an, die in Stein am Rhein hinlänglich be-
kannt sind. Sicherer und heller soll sie 
werden und die Anbindung der Häuser 
hinter dem Bahnhof verbessern. Dank 
dem Engagement der SP kann die Sanie-
rung bereits in zwei bis drei Jahren begin-
nen. Es ist aber nicht nur ein politischer, 
sondern auch ein historischer Stadtrund-
gang.

Die Strecke nach Schaffhausen wurde 
im Jahr 1895 von der Nationalbahn eröff-
net, die bald darauf Konkurs ging und der 
Stadt wegen deren Beteiligung an der 
Bahn Schulden hinterliess, die erst 1920 
vollständig abbezahlt werden konnten. 
«Das ist mein historisches Interesse, das 
ich auslebe», sagt sie. «Wenn man die Ge-
schichte eines Orts kennt, versteht man 
vieles besser.» Neben Psychologie und 
Volkskunde hat sie in Zürich auch Sozial- 
und Wirtschaftsgeschichte studiert. Zü-
rich ist aber nur eine kurze Station in ih-
rem Leben. Wir gehen weiter in Richtung 
Altstadt.

Claudia Eimer erzählt: Von Albert Ein-
stein und dessen Verlobter Mileva Maric, 
die schwanger im Steinerhof weilte 
(«Maric hätte ich gerne kennengelernt», 
sagt sie), während Einstein in Schaffhau-
sen als Hauslehrer arbeitete. Von Johan-
nes Büel, der neben dem «Schwanen» auf-
wuchs, die erste Oberschule im Kanton 
entwickelte und einrichtete und einen 
Schul-Fonds gründete, den es noch heute 
gibt. Und für die «az» erzählt sie über 
sich. 

Claudia Eimer (parteilos) kandidiert als erste Frau für das Steiner Stadtpräsidium

«Es gibt einen Richtungswechsel»
Claudia Eimer lebt seit sieben Jahren in Stein am Rhein und beweist bei ihren Stadtrundgängen, dass sie 

mehr weiss als so manche gebürtigen Steinerinnen und Steiner. Mit der «az» hat sie einen Rundgang 

gemacht und erklärt, weshalb sie als Stadtpräsidentin für mehr Transparenz einstehen würde.

Mit Stadtrundgängen will Claudia Eimer sich von den Konkurrenten Beat Hug, Franz 
Marty und Johannes Wyss abheben. Foto: Peter Pfister
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Eimer wurde in Thun geboren, kam 
aber als Einjährige in die Ostschweiz 
nach Goldach am Bodensee. Sie absolvier-
te das Lehrerseminar und gab sechs Jahre 
lang im Toggenburg und später im Ap-
penzellerland Schule. Sie entschloss sich 
dann, ein Studium in Angriff zu nehmen. 
Bevor sie nach Zürich ging, wechselte sie 
erst ins Pestalozzi-Dorf in Trogen als Er-
zieherin und Hausmutter des Libanon-
Hauses.

Im Appenzellerland lernte sie auch die 
Familie Manser und ihr Familienunter-
nehmen, die Mineralquelle Gontenbad 
kennen. Als die Eltern den Betrieb an die 
Tochter Gabriela übergaben, nahm sie 
für sieben Jahre Einsitz im Verwaltungs-
rat des Unternehmens, das in dieser Zeit 
erfolgreich die Limonade Flauder lancier-
te und eine Reorganisation durchmachte. 
Seit sieben Jahren wohnt sie jetzt in Stein 
am Rhein, betreibt hier ihre Psychologie- 
und Naturheilpraxis und politisiert seit 
vier Jahren im Einwohnerrat.

Wieder grüsst ein älteres Ehepaar, er-
kundigt sich, was die Kandidatin am 
Sonntag macht. Sie kennen Claudia Ei-
mer, wünschen ihr viel Glück und auch 
sie versichern, dass sie für sie stimmen 
werden. 

Nicht links, sondern Mitte
Für das Stadtpräsidium zu kandidieren, 
sei nicht ihre Idee gewesen, betont sie. 

«Ich wurde mehrmals angefragt und ich 
wollte, dass die Bevölkerung eine Wahl 
hat.» Schon das Präsidium der SP-Frakti-
on habe sie nur übernommen, weil von 
der Fraktion sonst niemand bereit ge-
wesen sei. In die Partei eintreten will sie 
aber nicht. «Früher wollte ich den Grü-
nen beitreten, weil ich mit ihnen in Sa-
chen Energie viel gemeinsam habe», sagt 
sie. «Um etwas zu erreichen, muss man 
sich ohnehin zusammentun. Politik soll 
vor allem sachbezogen und nicht von den 
Parteiinteressen bestimmt sein.» Sie sehe 
sich nicht links, sondern vielmehr in der 
Mitte.

Wir stehen vor der Rheinbrücke, hinter 
uns steht das «Fischlihuus». Dort erschien 
1893 zum ersten Mal der «Steiner Anzei-
ger». Und wegen der dreckigen Arbeit mit 
der Druckerschwärze entstand dort auch 
der Seifenhersteller Permatin. Die Seifen-
fabrik – die letzte der Schweiz – ist heute 
im Industriegebiet angesiedelt, muss aber 
noch in diesem Monat ihre Produktions-
räume schliessen. Der «Steiner Anzeiger» 
ist ebenfalls seit Jahrzehnten nicht mehr 
im Gebäude an der Charregass.

Mit dem Informationsfluss in ihrer Ge-
meinde ist Claudia Eimer nicht glücklich. 
Das betrifft nicht nur die Windler-Stif-
tung, wo auch ihre Konkurrenten mehr 
Transparenz fordern, sondern auch die 
Mitteilungen der Gemeinde. Statt nur aus 
der kostenpflichtigen Lokalzeitung könn-

ten die Bürgerinnen und Bürger ihrer 
Meinung nach die Informationen bei-
spielsweise per E-Mail oder übers Inter-
net beziehen. «Wir müssen die Leute 
mehr miteinbeziehen», sagt sie. «Eigene 
Visionen bringen nichts, wenn die Bevöl-
kerung diese nicht mitträgt.» Das habe 
sich gezeigt, als das Bauprojekt «Park-
haus Undertor» an der Urne gescheitert 
sei. 

Wir müssen einigen Fussgängern aus-
weichen, bevor wir in den Rathausplatz 
einbiegen. Seit 350 Jahren beklagen sich 
die Einwohnerinnen und Einwohner, 
dass die Rhigass zu eng ist, aber daran 
wird Claudia Eimer selbst dann nichts än-
dern können, wenn sie gewählt wird. Ein 
Herr mit blauem Hemd und Sonntagspul-
lover grüsst mit einem Augenzwinkern: 
«Guten Tag, Frau Stadtpräsidentin.»

Es ist etwas Wind aufgekommen, als 
wir vor dem Rathaus stehen. «Mit dem 
neuen Leitbild und der Verwaltungsre-
form wird es einen Richtungswechsel ge-
ben», sagt Eimer. «Viele Leute sind unzu-
frieden. Sie wollen etwas Neues.» Sie 
rechnet sich gute Chancen aus, selbst als 
Stadtpräsidentin diesen Wechsel leiten 
zu können. Dass sie den repräsentativen 
Teil des Amtes wahrnehmen kann, das 
hat sie mit dem Stadtrundgang bewiesen. 
Am übernächsten Wochenende entschei-
det die Bevölkerung dann, ob sie Claudia 
Eimer auch die Sachfragen zutraut.

 forum

Für die 
Steiner Zukunft 
Zu den Wahlen in das 
Steiner Stadtpräsidium
Ich wähle Johannes Wyss als 
Stadtpräsident, weil er alle Vo-
raussetzungen mitbringt, die 
es für das anspruchsvolle Amt 
braucht. Er ist politisch unab-
hängig, wirtschaftlich nicht 
in Stein am Rhein verbandelt 
und er kennt als Fussballver-
eins Präsident die Probleme 
und Sorgen der Jugendlichen. 
Er spricht die nötigen Spra-
chen, kann repräsentieren und 
zuhören. Er ist politisch nicht 
vorbelastet und kann die Zu-
kunft von Stein am Rhein, falls 
gewünscht, auf völlig neue Bei-

ne stellen. Ich empfehle auch 
Ihnen Johannes Wyss zu wäh-
len.
Richard Schlatter, Stein am 
Rhein

Chance für einen 
Neuanfang
Wir Steinerinnen und Steiner 
haben nun die grosse Chance, 
mit einer Frau als Stadtpräsiden-
tin einen Neuanfang zu begin-
nen. Claudia Eimer wird weder 
ausschliesslich linke noch rech-
te Politik betreiben, sondern sie 
will eine Stadtpräsidentin für 
alle Bürgerinnen und Bürger 
sein. Sie verfügt über eine lü-
ckenlose Ausbildung, spricht 

mehrere Sprachen und hat Er-
fahrung aus der Führungsebe-
ne. Sie politisiert mit viel Freu-
de und grossem Engagement 
und hat ein offenes Ohr für so-
ziale Anliegen.

Als ehemaliges Mitglied des 
Verwaltungsrates der Mine-
ralquelle Gontenbad hat sie 
an einer Strukturbereinigung, 
wie jetzt in Stein am Rhein, 
bereits mitgewirkt und nach-
haltige Erfahrungen sammeln 
können. Auch deshalb ist 
Claudia Eimer die richtige 
Wahl für das Amt der Stadt-
präsidentin. Mit Claudia Ei-
mer haben wir die grosse 
Chance für eine echte Neuori-
entierung in unserem Rat-
haus. Ich bin überzeugt Clau-

dia Eimer wird mit Fingerspit-
zengefühl und Mut zur Ver-
antwortung die anstehenden 
Aufgaben zielgerichtet und lö-
sungsorientiert angehen.

Dazu braucht es keine Zunft-
mitgliedschaft, keine Vetterli-
wirtschaft und schon gar kei-
nen Populismus. Frauen ent-
scheiden vielfach anders: eben 
mit Herz und Verstand. Des-
halb wähle ich, für einen ech-
ten Neuanfang, am 13. Mai 
Frau Claudia Eimer mit Über-
zeugung zur Stadtpräsidentin 
von Stein am Rhein. Damit die 
Chancengleichheit für alle in 
unserem Städtli bleibt.
Fredy Lengacher,
alt Einwohnerrat und  
Kantonsrat, Stein am Rhein
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ÖFFENTLICHE SITZUNG 
vom 15. Mai 2012 - 18.00 Uhr, Kantonsratssaal

1. Vorlage des Stadtrates: Sanierung Liegenschaft 
GB Nr. 374, Tanne 7, 8200 Schaffhausen

2. Vorlage des Stadtrates: Bericht über die hängigen 
Motionen und Postulate

3. Vorlage des Stadtrates: Zonenplanänderung Nr. 8 
Mühlental, Entlassung aus dem Waldareal (Teilflä-
chen von GB Nr. 1700) (Antrag der Fachkommis-
sion zur Behandlung im vereinfachten Verfahren)

4. Vorlage des Stadtrates: Verkauf und Abgabe im 
Baurecht von Teilflächen der städtischen Grundstü-
cke GB Nr. 167, 796, 2800, 2801, 3453 und 
4270 an der «Bachstrasse» und «Munothalde»

5. Motion von Walter Hotz: Klarheit und Übersicht-
lichkeit der geplanten und laufenden Projekte 
hinsichtlich Aufbau / Status / Prioritäten

6. Vorlage des Stadtrates: Bericht und Antrag zum 
Postulat Peter Möller: «Schwimmunterricht an den 
Stadt Schaffhauser Schulen»

Schaffhausen, 26. April 2012

IM NAMEN DES GROSSEN STADTRATES:  
Der Präsident: Dr. Raphaël Rohner

Nächste Sitzung: 29. Mai, 18.00 Uhr

 
GROSSER STADTRAT 
SCHAFFHAUSEN

                      BAUREFERAT

Neubau Ersatzbau Kulturgüterdepot Museum  
zu Allerheiligen mit Mieträumlichkeiten für ein  
Rechenzentrum KSD

Für die Ausführung nachstehender Arbeiten werden 
gemäss IVöB zum öffentlichen Wettbewerb ausge-
schrieben:

BKP
243 Wärmeverteilung
244 Lüftungsanlagen

Bezug der Eingabeformulare und Planauflage:
Ab Freitag, 3. Mai 2012, jeweils von 10.00 Uhr bis 
11.30 Uhr beim Büro Schmid Partner AG, Villen-
strasse 23, 8200 Schaffhausen
Oder die Unterlagen können elektronisch angefordert 
werden unter der E-Mail-Adresse:  
schmidpartner@schaffhausen.ch
Oder unter Angabe der Arbeitsgattung und mit 
Beilage eines frankierten, an den Unternehmer adres-
sierten C4-Couverts beim Bezugsort.

Eingabetermin:
Freitag, 18. Mai 2012 (Poststempel): Die Offerten 
sind verschlossen an das Hochbauamt der Stadt 
Schaffhausen, Münstergasse 30, 8200 Schaffhausen, 
einzureichen.
Die Umschläge müssen mit der Aufschrift des Objektes 
und der Angabe der Arbeitsgattung versehen sein.

Öffnung der Offerten:
Dienstag, 22. Mai 2012, 10.00 Uhr im Hochbauamt; 
Sitzungszimmer 2. OG, Münstergasse 30,  
8200 Schaffhausen.

Alle Submittenten erhalten gemäss den Vergabericht-
linien zur Interkantonalen Vereinbarung über das 
öffentliche Beschaffungswesen vom 25. November 
1994/15. März 2001 (VRöB) das Eröffnungspro-
tokoll, die Zusammenstellung der bereinigten An-
gebote und die Bekanntgabe der Auftragserteilung 
(Art. 26, Art. 28 und Art. 32 ff VRöB). Begründung 
gemäss Art. 13 IVöB i.V.m. Art. 37 VRöB.

PPPP
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Praxedis Kaspar

schaffhauser az Bettina Sutter, am 
kommenden Samstag ist Internati-
onaler Hebammentag, den das Ge-
burtshaus Schaffhausen zum Anlass 
für einen Tag der offenen Tür nimmt. 
Ausserdem haben Sie und Ihre Berufs-
kollegin Felicia Greh, die das Haus 
mit Ihnen zusammen betreibt,  eine 
Reihe spannender Vorträge rund um 
Schwangerschaft und Geburt orga-
nisiert. Was beschäftigt junge Eltern 
heute am meisten?
Bettina Sutter Werdende Eltern sehen 
sich heute einer wahren Informations-
flut ausgesetzt: Internet, Bücher, persön-
liches Umfeld – alle diese Quellen wol-

len ihnen sagen, wie Schwangerschaft, 
Geburt und Wochenbett am besten zu 
bewältigen sind. Junge Mütter und Väter 
müssen herausfinden, was für sie per-
sönlich passt. Schwangerschaft und Ge-
burt sind heute zu einer Lifestyle-Ange-
legenheit geworden, jede Menge Akteu-
re wollen daran verdienen. Handkehr-
um finden die jungen Frauen von heute, 
die in den 70er- und 80er-Jahren geboren 
sind, wenig überliefertes Wissen in ih-
ren Familien. Damals wurde noch kaum 
geredet über dieses Thema, auch dar-
um fühlen sich viele junge Eltern heute 
recht unsicher. Zwar haben sie Zugang 
zu vielen Informationen, dennoch fehlt 
ihnen nicht selten das offene und kom-
petente Gespräch. Deshalb erwarten sie 

«Im Prozess des Gebärens müssen die Frauen aktiv sein. Wir können nur helfen.»  Fotos: Peter Pfister

Am 5. Mai ist Tag der offenen Tür im Geburtshaus Schaffhausen

«Geburt ist heute Lifestyle»
Geburtshaus SH
Das Geburtshaus am Beckengäss-
chen 11 wird von den Hebammen 
FH Bettina Sutter und Felicia Greh 
geführt. Sie bieten Betreuung wäh-
rend der Schwangerschaft, der Ge-
burt und im Wochenbett zuhause 
an, die Geburten finden ambulant 
statt. Wenn nötig ist ärztliche Hilfe 
jederzeit gewährleistet. Am Interna-
tionalen Hebammentag vom 5. Mai 
ist Tag der offenen Tür, begleitet von 
verschiedenen Veranstaltungen. Pro-
gramm siehe Kalender im Ausgang 
und www. geburtshaus-sh.ch. (P. K.)
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von uns eine klare Haltung und deutli-
che Worte.

In Ihrem 2011 gegründeten Geburts-
haus am Beckengässchen 11 bieten 
Sie Betreuung in der Schwanger-
schaft, Begleitung während der Ge-
burt und Nachbetreuung zuhause 
im Wochenbett an. Ihr Angebot rich-
tet sich an gesunde Frauen, die, wie 
es auf Ihrer Homepage heisst, «na-
türlich, selbstbestimmt und sicher» 
gebären wollen. Wie kann das Na-
turereignis Geburt selbstbestimmt 
sein?
Die Frau wählt die Umgebung, die be-
treuenden Fachfrauen und den Ort der 
Geburt. Wichtig ist, dass der Prozess des 
Gebärens so ungestört wie möglich statt-
finden kann und dass die Intimsphäre 
gewahrt wird. Die Sicherheit liegt darin, 
dass wir Hebammen da sind, die Verant-
wortung übernehmen und entsprechend 
handeln. Darauf kann die Gebärende sich 
verlassen. 

Wie erleben Sie die werdenden Väter, 
die ja in der Regel dabei sind?
Die Männer nutzen gerne das ganze Haus. 
Sie setzen sich irgendwohin, legen sich 

zur Ruhe, sitzen am Computer, lesen, 
machen sich etwas zu essen oder sitzen 
im Garten. Es ist durchaus nicht so, dass 
die Gebärende die Daueranwesenheit ih-
res Partners am Bett braucht. Wenn sie 
weiss, ihr Mann ist da und  kommt wenn 
nötig zu ihr, kann sie die Geburtsarbeit 
mindestens zeitweise gut ohne ihn be-
wältigen. Die Männer sind ja meist ext-
rem hilflos in der Geburtssituation, wohl 
weil sie keine Kontrolle über diese Natur-
gewalt haben. Bei 
einer Spitalgeburt 
sind sie auf eine 
gewisse Weise im 
Gebärzimmer ein-
geschlossen mit ih-
rer Frau. Bei uns können sie sich im Haus 
bewegen und fühlen sich dadurch freier. 
Das wirkt entspannend auf die Frau, sie 
kann ihn eher gehen lassen und sich auf 
sich selbst konzentrieren. Auch ich sitze 
nicht in allen Phasen am Bett, bleibe aber 
selbstverständlich in Hörweite. Gebären 
müssen die Frauen selber. Die begleiten-
den Personen, auch die Hebammen, kön-
nen nur helfen.

Ist die natürliche Geburt also das Ge-
genmodell zum Kaiserschnitt, der 

heute auch ohne medizinische Not-
wendigkeit ausgeführt wird?
Hier im Geburtshaus stellt sich diese Fra-
ge ja nicht, und in meinen Kursen erle-
be ich eher selten Frauen, die ohne me-
dizinischen Grund einen Kaiserschnitt 
wünschen. Eine andere Frage dünkt 
mich spannender: Wenn ich eine Frau 
aus dem Geburtshaus ins Spital bringen 
muss, weil die Geburt nicht vorwärts 
geht und sie einen Kaiserschnitt braucht, 

dann fragt sich die-
se Frau nachher, ob 
sie oder das Kind 
in früheren Zeiten 
wohl an der Ge-
burt gestorben wä-

ren. Da kann ich nur sagen, so schnell 
stirbt niemand an einer Geburt. Tatsache 
ist, dass wir heute in einer Gesellschaft le-
ben, wo man nicht mehr bis zur letzten 
Grenze geht. Auch meine Kollegin und 
ich gehen nicht bis zum Letzten, weil wir 
das Risiko für Mutter und Kind möglichst 
klein halten wollen. Man weiss aber bei-
spielsweise, dass während der Bombar-
dierung deutscher Städte, als Geburten 
ohne medizinische Betreuung stattfin-
den mussten, nicht mehr Frauen und 
Kinder Gesundheitsschäden davongetra-

«Für eine gut betreute, gesunde Frau und ein gesundes Kind besteht bei der 
Geburt fast kein Risiko.»

Bettina Sutter
Zusammen mit ihrer Geschäftspart-
nerin Felicia Greh führt die frei prak-
tizierende Hebamme Bettina Sutter 
seit Herbst 2011 das Geburtshaus 
Schaffhausen am Beckengässchen 
11. Die 48-jährige Fachfrau – sie 
und ihre Kollegin sind Hebammen 
FH und gelernte Pflegefachfrauen – 
hat ihren Beruf während Jahren am 
Unispital Zürich ausgeübt, ausser-
dem war sie als freischaffende Heb-
amme tätig. Mit der Eröffnung des 
Geburtshauses ging für die beiden 
Frauen ein beruflicher Traum in Er-
füllung – aber es begann auch eine 
wirtschaftliche Gratwanderung, 
weil das Geburtshaus Schaffhausen 
als ambulanter Betrieb nicht auf der 
Spitalliste steht. Trotzdem gelingt 
es den beiden Hebammen – mit Ver-
zicht auf Freizeit sowie auf eigenen 
Verdienst – die Kosten für die gebä-
renden Frauen tief zu halten. Bettina 
Sutter ist verheiratet und hat einen 
fast erwachsenen Sohn. (P. K.)

«Wir schöpfen 
aus altem Wissen»
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Andreas Fahrni bei der Einrichtung der Ausstellung «Industriekultur in der Ostschweiz» in der Stahlgiesserei. Foto: Peter Pfister

Fulminant 3
In «The cold light of Day» wird 
der Sohn eines CIA-Agenten zur 
Zielscheibe der Regierung.

Irrsinnig 6
Das neue Programm des 
Kabarettisten-Duos «Edelmais» 
sorgt für Lachkrämpfe.

Heimisch 7
Am «Schaffhauser Abend» 
des Jazzfestivals sind begabte 
Musiker aus der Region zu hören.

Beständig 7
Die «Schäferei» feiert ihren 
vierten Geburtstag und lässt es mit 
zwei Konzerten so richtig krachen.



2 THEMA Donnerstag, 3. Mai 2012 ausgang.sh

Zurück ins Industriezeitalter
Gestern Abend wurde in der Stahlgiesserei die Wanderausstellung «Industriekultur in der Ostschweiz» 

eröffnet. Christoph Tschanz hat die acht Kästen mit vielen überraschenden Details gestaltet.

JIMMY SAUTER

DER ORT im Mühlental ist 
geradezu prädestiniert für die Aus-
stellung zur Industriegeschichte 
der Ostschweiz. Das Stahlwerk 
der Georg Fischer AG gehörte zu 
den traditionsreichsten Giesserei-
en in Europa und prägte die Wirt-
schaftsgeschichte der Region 
Schaffhausen. An diese Zeit erin-
nert die acht Kästen umfassende 
Ausstellung der beiden Projektlei-
ter Hans-Peter Bärtschi und Chris-
toph Tschanz. 

Der Autor Hans-Peter 
Bärtschi, der über die Industriekul-
tur in der Ostschweiz auch ein 
Buch verfasste, schrieb die infor-
mativen Texte und wählte das Bild-
material aus. Bereits in früheren 
Jahren sind von ihm Werke über 
die Industrie in den Kantonen Bern 
und Zürich erschienen. Für die Aus-
stattung der Ausstellungskästen 

hat die Schweizerische Gesell-
schaft für Technikgeschichte und 
Industriekultur SGTI Christoph 
Tschanz beauftragt. Auf der Suche 
nach passenden Objekten ist der 
selbstständige Ausstellungsma-
cher und Historiker durch die gan-
ze Ostschweiz gereist.

METALLINDUSTRIE

In der grossen Halle mögen 
die acht Kästen auf den ersten Blick 
etwas klein erscheinen. Wer sie 
sich jedoch genau anschaut, stellt 
schnell fest, dass jeder Kasten von 
Christoph Tschanz mit viel Liebe 
zum Detail gestaltet wurde. Ein 
Beispiel dafür ist der Schaffhauser 
Kasten, in dem der Fertigungspro-
zess in der Schwermetallindustrie 
dargestellt ist. Eine Skulptur zeigt 
zwei Gies ser bei ihrem Handwerk. 
Die Installation eines drehbaren In-
formationsschildes vor einem Kes-
sel gibt einen Hinweis darauf, wie 
die Arbeiter vor langer Zeit mit flüs-

sigem Metall hantierten. Dazu wird 
die Urkunde eines italienischen Ar-
beiters präsentiert, die er aus An-
lass seines 25-jährigen Firmenjubi-
läums erhalten hatte, und wer zum 
Kopfhörer greift, hört Aufzeichnun-
gen des ehemaligen GF-Ingenieurs 
Alfred Schneckenburger um 1900, 
der sich – nicht ganz ernstzuneh-
mend – über den «blauen Montag» 
und nach Alkohol stinkende däni-
sche Giesser beklagt. «Die Fachar-
beiter konnten sich das erlauben, 
denn sie waren sehr gefragt», er-
klärt Christoph Tschanz.

DAMPFANTRIEB

Von grosser Bedeutung für 
die Ostschweiz war auch die Textil-
industrie. Drei Kästen sind deshalb 
mit dazu passenden Objekten aus-
gestattet. Einer davon ist der Kas-
ten «St. Gallen», in dem Kleidungs-
stücke und gestickte Wappen von 
berühmten Orten der Schweiz zu 
sehen sind. Ein weiterer Kasten be-

handelt die Hafenstädte und die 
Schifffahrt am Bodensee. Das ers-
te Dampfschiff auf dem See fuhr 
1817 von Konstanz nach Meers-
burg. Die Überfahrt klappte aber 
nicht wie gewünscht, wie Chris-
toph Tschanz erzählt: «Die Technik 
war damals noch nicht besonders 
ausgereift, deshalb brauchten sie 
für die Fahrt ganze vier Stunden, 
und für den Rückweg mussten die 
Passagiere schliesslich zu den Ru-
dern greifen.» Bedeutend für die 
Entwicklung der Industrie war na-
türlich auch die Eisenbahn, weshalb 
im Kasten «Appenzell» ein Modell 
der Sittertobel-Brücke ausgestellt 
ist. Auf die negativen Auswirkun-
gen der Industrialisierung verweist 
ein ausgestopfter Grosser Brachvo-
gel. Die Vogelart ist in der Schweiz 
vom Aussterben bedroht.

Nach der ersten Station in 
Schaffhausen gastiert die Wander-
ausstellung nach dem 13. Mai auch 
noch in St. Gallen und anschlie-
ssend in Kreuzlingen.

Christoph Tschanz erklärt die Bedeutung der Metallindustrie für die Region Schaffhausen. Foto: Peter Pfister

GUT ZU WISSEN

Die Ausstellung «Industrie-
kultur in der Ostschweiz» ist noch 
bis zum 13. Mai täglich von 14 bis 18 
Uhr geöffnet. Am Samstag (5.5.) fin-
det von 11 bis 16 Uhr eine Exkursion 
mit Besichtigung von Alusuisse, SIG 
Rheinfall, dem Schloss Charlotten-
fels, von Industriebauten auf dem 
Ebnat und dem Werk 1 im  Mühlen-
tal statt. Anmeldung unter www.
sgti.ch. Am gleichen Tag von 14 bis 
16 Uhr halten Caro Stemmler und 
Pierre Néma in der Stahlgiesserei 
einen Vortrag über den Einfluss der 
Industrialisierung auf die Kunst und 
die Architektur. Am Dienstag (8.5.) 
um 18 Uhr bietet das Architekturfo-
rum «sch-ar-f» eine Erkundungstour 
durch die Stahlgiesserei an. Zuletzt 
werden am Freitag (11.5.) um 19 Uhr 
Kurzfilme zur Schaffhauser Indust-
riegeschichte gezeigt.
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Das Böse im Blut
«We Need To Talk About Ke-

vin» basiert auf dem gleichnami-
gen Roman von Lionel Shriver 
und ist eine Art Schuld-und-Süh-
ne-Geschichte. Schritt für Schritt 
wird enthüllt, welch grosse Last 
die zweifache Mutter Eva (Tilda 
Swinton) auf sich geladen hat. In 
einer Kleinstadt am Rande New 
Yorks muss sie Schikanen ihrer 
Mitbürger über sich ergehen las-
sen. Ihr Haus und ihr Auto wer-
den mit roter Farbe besudelt und 
einmal schlägt ihr sogar eine Frau 
(Leslie Lyles) ins Gesicht. Womit 
hat sie das verdient? Diese Frage 
wird erst gegen Ende des Films 
geklärt. Bis dahin wird in Rück-
blenden die Spannung geschürt 
und die Familiengeschichte auf-
gerollt – beginnend mit der Zeu-
gung von Sohn Kevin (Jasper Ne-
well, später: Ezra Miller). Das Ver-
hältnis von Mutter und Sohn ist 
von Anfang an gestört. Kevin ist 
ein Problemkind, das die Frau in 
den Wahnsinn treibt. Ihr Ex-Mann 
Franklin (John C. Reilly) ist ihr da-
bei keine grosse Hilfe.

Das Sozialdrama von Regis-
seurin Lynne Ramsay schlägt 
mit einer Wucht und Dynamik 
ein, die beim Publikum am Ende 
nur Sprachlosigkeit hinterlassen. 
Die Boshaftigkeit des Sohnes 
gegenüber seiner Mutter sucht 
seinesgleichen. Lösungen für 
den Umgang mit schwierigen 
Kindern wie Kevin bietet Ramsay 
nicht an, das ist aber auch nicht 
das Ziel des Filmes. ausg.

«WE NEED TO TALK ABOUT KEVIN»

MI (9.5.) 20 H, KINO KIWI-SCALA (SH) 

OBWOHL SEINE Firma 
kurz vor der Pleite steht, lässt sich 
Will Shaw von seiner Familie zu ei-
nem Urlaub an der spanischen Küs-
te überreden. Aus stressfreien Ta-
gen auf dem Segelschiff wird für 
den Geschäftsmann allerdings 
nichts. Nach einem Abstecher ans 
Land findet Will die Kabinen durch-
wühlt vor, von der Familie fehlt jede 
Spur. Die spanische Polizei will ihm 
nicht helfen, sondern versucht ihn 
im Auftrag eines mysteriösen Man-
nes (Roschdy Zem) zu entführen. 
Nur dank dem herzhaften Eingrei-
fen seines Vaters Martin (Bruce 
Willis) gelingt ihm die Flucht. Nun 
kommt die Wahrheit ans Licht: Der 
Vater ist kein gewöhnlicher Ange-
stellter bei der US-Botschaft, son-
dern erledigt die Drecksarbeit für 
die CIA. Bevor er seinem Sohn aber 
mehr Informationen verraten kann, 
wird er aus dem Hinterhalt von ei-
ner Kugel getroffen. Auf sich allein 
gestellt hetzt Will durch Madrid. 
Gejagt von korrupten Agenten und 

der spanischen Polizei, steht ihm 
nur die schöne Spanierin Lucia (Ver-
ónica Echegui) zur Seite.

Der Streifen von Mabrouk 
el Mechri legt viel Wert auf die Ac-
tionszenen, leider geht die Story 

dabei etwas unter. Die Kritik an Po-
lizei und Staat, die einen unschul-
digen Bürger jagen, hätte mehr 
Aufmerksamkeit verdient. js. 

«THE COLD LIGHT OF DAY»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)

Gejagt von korrupten Agenten
Mabrouk el Mechri bringt mit «The cold light of Day» seinen dritten Spielfilm 

in die Kinos. In Hollywood wird ihm eine grosse Karriere prophezeit.

Im Visier der Geheimdienste: Will Shaw (Henry Cavill) auf der Flucht. pd

DIE DREI Aussenseiter 
Thomas (Thomas Mann), Costa 
(Oliver Cooper) und JB (Jonathan 
Daniel Brown) organisieren eine 
Party, um ihre Beliebtheit zu stei-
gern. Als sich schnell einige hun-
dert Menschen einfinden, droht die 
Feier im Chaos zu versinken. Mit 
der politischen Unkorrektheit und 
dem hemmungslosen Alkohol- und 
Drogenkonsum verfilmt Nouri-
zadeh die Träume des amerikani-
schen Vorstadt-Teenagers. ausg.

«PROJECT X»

TÄGLICH, KINO KINEPOLIS (SH)Die gute Stimmung an der Homeparty wird bald vorbei sein.  pd

«American Pie» war gestern
Nima Nourizadeh knüpft mit seiner zügellos-lustigen Komödie «Project X» 

an Partyfilme früherer Jahre an. Sein Spielfilmdebut ist absolut zynisch.

Der bösartige Junge Kevin. pd
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DONNERSTAG (3.5.)
Bühne
Edelmais – Gymi5 Klassezämekunft. René Rind-
lisbacher und Sven Furrer kramen mit ihrem aktuellen 
Programm im seelischen Trümmerfeld ihrer schu-
lischen Vergangenheit. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
TapTab. Jazzy Lounge mit DJ Doublechin. 22 h, (SH).
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Cuba Club. Crazy Beats. Black, Classics und Mash-
Up mit DJ Mike L. 21 h, (SH).
Orient. There is a Party. Hip-Hop, R'n'B, House, Ma-
sh-Up und Partytunes mit DJ Acee . 22 h, (SH).
Güterhof. Thursday Mix mit den DJs Mason und 
Jonson. 21.30 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditation. 18.45 h, Münster (SH).
Forschungsreise durch das mittelalterliche 
Schaffhausen. Entdecken Sie die Geschichte der 
Stadt Schaffhausen mit Kurt Bänteli. Anmeldung Tel. 
052 625 37 34. 18 h, Münster (Vorhalle) (SH).
Pro Senectute SH. Wanderung vom Chrutzelriet 
nach Schwerzenbach. Leitung Susanne Haas. 9.30 h, 
Bahnhof (Schalterhalle) (SH).
Whiskey-Tasting. 6 Single Malt Whiskeys aus 
Schottland inkl. feiner Apéro-Häppchen. Anmeldung 
über Felsenkeller: wein@felsenkeller.ch oder Tel. 
052 625 52 57. 19 h, Jazz Art Café (SH).

Konzert
23. Schaffhauser Jazzfestival. Es spielen «Weird 
Beard», «Silvestrio» und «Ghost Town Trio». 19.30 h, 
Kammgarn (SH).
Session Club Dimitri. Improvisationssession mit 
offener Bühne. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
9. Schaffhauser Jazzgespräche. Jazz und Pop 
als Traumpaar? Referat von Wolfram Knauer (Leiter 
Jazzinstitut Darmstadt), Diskussion mit den Musikern 
Nick Bärtschi, Corinne Windler und Marc Stucki sowie 
Ulrich Stock (Die Zeit) und Ueli Bernays (NZZ). 17 h, 
Haberhaus (SH).
Hebammen bewegen Schaffhausen. «Born to be 
wild». Vortrag von Herbert Renz-Polster. 20 h, Fass-
bühne (SH).
Le Corbusier – ein Designer? Referat von Arthur Rü-
egg anlässlich des 100-Jahr-Jubiläums der Schaffhau-
ser Sektion des SIA. 18.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

FREITAG (4.5.)
Bühne
Edelmais – Gymi5 Klassezämekunft. René Rind-
lisbacher und Sven Furrer kramen mit ihrem aktuellen 
Programm im seelischen Trümmerfeld ihrer schu-
lischen Vergangenheit. 20 h, Stadttheater (SH).

Bars&Clubs
Güterhof. Ü25 Hip-Hop and Soul. 21.30 h, (SH).
Cuba Club. Caribbean Night. Black, Bachata und 
Latin mit DJ Dale. 21 h, (SH).
Tabaco. Doctor's Lounge. Mit DJ Dr. Snäggler. 21 h, 
(SH).
Dolder 2. FridayNightParty. 60s bis 80s mit DJ Pa-
trick. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Spring Jam. Hip-Hop, R'n'B und Dancehall 
mit den DJs 2Eazy, Sato, Hyprotic und dem Boom Di 
Ting Soundsystem. 22 h, (SH).
Oberhof. Von Rock bis Pop mit DJ Alberto. 22.30 h, 
(SH).

Dies&Das
Forschungsreise durch das mittelalterliche 
Schaffhausen. Entdecken Sie die Geschichte der 
Stadt Schaffhausen mit Kurt Bänteli. Anmeldung Tel. 
052 625 37 34. 18 h, Münster (Vorhalle) (SH).
Hebammen bewegen Schaffhausen. Filmabend 
in der Hebammenpraxis. Gezeigt werden die Filme 
«Business of being born», «For the next seven gene-
rations» und «Antonias Welt». 18 h, Hebammenpra-
xis (Kursraum) (SH).
Neuhauser Märkt. Regionale Frischprodukte und 
mehr. 15.30-19.30 h, Platz für alli, Neuhausen.
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 9-17.30 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Seniorentreff. Gemütliches Beisammensein bei Kaf-
fee und Kuchen. 14-17 h, Quartiertreff Silvana (SH).

Konzert
23. Schaffhauser Jazzfestival. 
Galeone5. Mit Sänger Pascal Galeone, Gitarrist Franz 
Hellmüller, Bassposaunist Markus Muff, Bassist Ste-
fano Risso und David Meier am Schlagzeug. 21.15 h, 
Haberhaus, (SH).
Motown Session Band. Dazu Jam mit am Festival 
auftretenden Musikern. 23 h, TapTab, (SH).
Es spielen «Pedra Preta», «Marc Perrenoud Trio» 
und «Nils Wogram Nostalgia» und Gäste. 19.30 h, 
Kammgarn (SH).
Klassisches nordindisches Konzert. Der Si-
tarmeister «Kushal Das» wird zusammen mit dem 
Sarodmeister Ken Zuckerman ein Konzert geben. 
Florian Schiertz wird die beiden Solisten begleiten. 
20 h, Rietmannsches Haus, Neunkirch.
Stacey Earle and Mark Stuart. Das sympathische 
Ehepaar aus Nashville begeistert weltweit mit wun-
derbarer akustischer Musik – Country, Bluegrass, 
Roots Music und Americana. 19.30 h, Kirche, Lohn.

Worte
9. Schaffhauser Jazzgespräche. Der Künstler 
als (sein) Manager. Referat von Musiker und Veran-
stalter Lucas Niggli, Diskussion mit Andreas Fleck 
(Musiker), Daniel Rohr (Schauspieler), Tanja Kummer 
(Autorin) und Peter Spring (Journalist). 17 h, Haber-
haus (SH).
Stadtführung Stein am Rhein. Rundgang durch 
das mittelalterliche Städtchen. 11.30 h, Tourist Of-
fi ce, Stein am Rhein.

SAMSTAG (5.5)
Bars&Clubs
Chäller. Hanne und Lore. Tech House und Techno. 
Support: Don Ramon, Marc Maurice, Ein Fall für zwei 
und Orpheus. 21 h, (SH).
Oberhof. House to House. Old to New mit DJ Byta. 
22.30 h, (SH).
Tabaco. Partyhits mit DJ Flow. 21 h, (SH).
Dolder 2. Sound Surprise mit DJ Midnight Dyna-
mite. 21 h, Feuerthalen.
Orient. Tanzbude. Mash-Up, Hip-Hop und House mit 
den Floorfi llers. 22 h, (SH).
Cuba Club. The Legendary Music Hit Night mit DJ 
The Dude. 21 h, (SH).

Dies&Das
Hebammen bewegen Schaffhausen. Tag der 
offenen Tür im Geburtshaus. Präsentation der neu 
eingerichteten Räume, Kinder-Spielparadies und 
Crèpes-Stand. 11.30 h, Geburtshaus (SH).
Börse für Kinderfahrzeuge und bewegende Spielsa-
chen. 9.30 h, Kirchgemeindehaus St. Maria (SH).
Night Soccer. Fussballturnier für Jugendliche der 
Jahrgänge 1996 und älter. Mit Verpfl egung, Mu-
siklounge und Begleitprogramm. 22 h, Dreifachhalle 
Breite (SH).
Regionale Standaktion SIA Schaffhausen. Die 
Sektion Schaffhausen des Schweizerischen Ingeni-
eur- und Architektenvereins informiert über die Akti-
onen und Führungen während der «Woche der zeit-
genössischen Architektur und Ingenieurbaukunst». 
10 h, Neustadt 77 (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-12 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Konzert
23. Schaffhauser Jazzfestival. 
Motown Session Band. Dazu Jam mit am Festival 
auftretenden Musikern. 23 h, TapTab, (SH).
Galeone5. Mit Sänger Pascal Galeone, Gitarrist Franz 
Hellmüller, Bassposaunist Markus Muff, Bassist Ste-
fano Risso und David Meier am Schlagzeug. 21.15 h, 
Haberhaus (SH).
Es spielen «Jean-Lou Treboux Group», «Heiri Känzig 
Quintett» feat. Michael Zisman und Matthie Michel so-
wie «Ballbreaker Ensemble». 19.30 h, Kammgarn (SH).
4 Jahre Schäferei. Die Schäferei feiert ihren vierten 
Geburtstag. Konzert mit dem Songwriter van Lipanen 
und den Raving Mads. 16 h, Schäferei (SH).
Konzert in der Trotte. Blues, Folk und Latin mit 
Dänu Wisler. 19 h, Trotte, Löhningen.
Poetrio. Mit Christoph Hauser, Heinz Brunner und Chri-
gu Schönholzer.Weltmusik, mal witzig, mal nachdenk-
lich, präsentiert von einer Band, die der Jimi Hendrix 
Nummer ebenso ein eigenes Kleid verpasst wie dem 
Zarli Carigiet Klassiker. 21 h, Jazz Art Café (SH).

Worte
9. Schaffhauser Jazzgespräche. Braucht die Kul-
tur Leuchttürme? Referat von Nationalrat Hans-Jürg 
Fehr, Diskussion mit Mats Spillmann (Musiker), Andri 
Hardmeier (Pro Helvetia), Mirko Vaiz (Migros), Hans-
Jürg Fehr und Karin Salm (DRS-Redaktorin). 17 h, 
Haberhaus (SH).
SGTI-Exkursion. Besichtigung von Alusuisse, SIG 
Rheinfall, dem Schloss Charlottenfels, von Industrie-
bauten auf dem Ebnat und dem Werk 1 im Mühlental. 
Anmeldung unter www.sgti.ch. 11-16 h, Treffpunkt: 
Raponi, Bahnhof (SH).
Heimatschutz SH. Vortrag von Caro Stemmler und 
Pierre Néma über den Einfl uss der Industrialisierung 
auf die Kunst und die Architektur. 14-16 h, Stahlgies-
serei (SH).

SONNTAG (6.5.)
Bars&Clubs
Cuba Club. Sunday-Chill. Sound querbeet mit Resi-
dent DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Tango Argentino Milonga. Tanzen, Musikhören 
und gemütliches Beisammensein. 19.30-22.30 h, 
Tanzzentrum im Tonwerk (SH).

Konzert
Sturm und Drang – Begegnung mit dem Erlkö-
nig. Im Programm  Sturm und Drang begegnet der 
Zuhörer dem Erlkönig in zwei Vertonungen. Mit Karin 
Dornbusch (Klarinette), Helena Winkelman (Violine), 
Matthias Müller (Violine), Benedikt Schneider (Vio-
la), Christoph Dangel (Violoncello), Stefka Perifanova 
(Klavier) und Stefan Vock (Bariton). 11 h, Bürgerasyl, 
Stein am Rhein.

Worte
Duell in kurzem Schafspelz. Kurzgeschichten von 
Siegfried Lenz aus «So zärtlich war Suleyken». Das 
Ensemble Kasurell spielt Volksmusik von Osteuropa 
bis Irland sowie Kompositionen und Arrangements 
von Franz Winteler. 17 h, Rathaussaal, Diessenho-
fen.

MONTAG (7.5.)
Dies&Das
Geführter Rundgang durch den Dorfkern 
Buchthalen. Führung anlässlich des Kunstführers 
«Buchthalen. Kirche und Dorf», der in Zusammenar-
beit zwischen der Evangelisch-Reformierten Kirchge-
meinde Buchthalen und dem Heimatschutz Schaff-
hausen entstanden ist. Anmeldung Tel. 052 624 52 
20. 17.50 h, Hofackerzentrum (SH).
Samariter Übung. Übung des Samaritervereins 
Schaffhausen. Gäste sind herzlich willkommen. 19 h, 
Münster (SH).
Worte
Öffentliche Diskussion zum geplanten Atom-
müll-Lager. Wirtschaftsförderer Thomas Holenstein 
macht sich ökonomische Überlegungen zum Endlager 
und wirft einen kritischen Blick auf die möglichen 
Auswirkungen. Eine Veranstaltung der SP Kanton 
Schaffhausen. 19.30 h, Haus der Wirtschaft (SH).

DIENSTAG (8.5.)
Bars&Clubs
Domino. Karaoke-Night. 21 h, (SH).
Cuba Club. Ziischtigs-Club. Sound querbeet mit Re-
sident DJ. 21 h, (SH).

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Detailhandelsfachmann/-frau Beratung (Post) EFZ, 
Kaufmann/-Frau (Dienstleistung und Administration) 
EFZ, erw. Grundbildung, Logistiker/-in EBA, Logisti-
ker/in EFZ. Anmeldung Tel. 0848 85 8000. 17.30 h, 
Hauptpost Schaffhausen (SH).
Die ehemalige Stahlgiesserei. Erkundungstour 
im Rahmen der Tage zur Industriekultur im Kanton 
Schaffhausen. Taschenlampe mitnehmen. 18-19.30 h, 
Veranstaltungshalle der Stahlgiesserei, Mühlental-
strasse 80 (SH).
Schafuuser Puuremärkt. Saisonale Produkte aus 
der Region. 8-12 h, Altes Feuerwehrdepot (SH).
Wochenmarkt. Frisch- und Dauerprodukte. 7-11 h, 
Vordergasse, beim St. Johann (SH).

Worte
Maitreff der Silberfüchse. «Aufbruch am Rhein-
fall». Ein Bildervortrag zur Entwicklung Neuhausens 
vom Bauerndorf zum bedeutenden Industrie- und 
Tourismusort. 14.15 h, Haus Emmersberg (Speise-
saal) (SH).
Podiumsdiskussion. Die Volksmotion für ein ge-
rechtes Lohnsystem mit Zukunft wurde eingereicht 
und steht demnächst zur Debatte. Podiumsdiskus-
sion mit der zuständigen Regierungsrätin Rosmarie 
Widmer Gysel. Ausserdem auf dem Podium: Astrid 
Makowski, Otto Nussbaumer, Roland Kammer, Kurt 
Altenburger. 19.30 h, Hotel Kronenhof (SH).
Kunstverein SH. Maturanden präsentieren ihre Ab-
schlussarbeiten im Fachbereich Kunst. 17-18.30 h, 
Museum zu Allerheiligen.

MITTWOCH (9.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 19 h, (SH).
Cuba Club. La noche de la mujer. 21 h, (SH).
Dolder 2. Soundmix mit DJ Düsi. 17 h, Feuerthalen.

Dies&Das
Berufe stellen sich vor. 
Kaufmann/-frau (Bank) EFZ, erw. Grundbildung. An-
meldung unter www.ubs.com/check-in. 14.45 h, UBS 
AG (SH).
Carrossier/-in Lackiererei EFZ. Anmeldung Tel. 052 
632 44 44. 14 h, Kreuzgarage Schaffhausen AG (SH).
Detailhandelsassistent/in (alle Branchen) EBA, 
Detailhandelsfachmann/-frau Beratung (alle Bran-
chen) EFZ, Detailhandelsfachmann/-frau Bewirtschaf-
tung (alle Branchen). 14 h, HKV Handelsschule (SH).
Brotspezialitäten zum Probieren. Die Schaffhau-
ser Bäcker präsentieren eine Vielzahl an regionalen 
Brotsorten und dazu passenden Produkten. Ganztags, 
Fronwagplatz (SH).
Offenes Atelier. Ein eigenes Bild malen. 19-21.30 h, 
Art Lounge (SH).

DONNERSTAG (10.5.)
Bars&Clubs
Tabaco. All you can Beat mit DJ Flow. 20 h, (SH).
Orient. There is a Party. R'n'B, Partytunes und Mash-
Up mit DJ Sam und Bazooka. 22 h, (SH).

Dies&Das
Abendgebet. Mit Meditationstanz. 18.45 h, Mün-
ster (SH).
Pro Senectute Wanderung. Auf den Spuren von 
Alfred Huggenberger (Elgg - Schneitberg - Gerlikon - 
Frauenfeld). Leitung: Hanni Bachofner. 9 h, Bahnhof 
(Schalterhalle) (SH).

Konzert
Session-Gig. Mit dem Sänger und Gitarristen Mar-
co Clerc. 21 h, Dolder 2, Feuerthalen.

Worte
Vortrag über Hans Ulrich Grubenmann. Massimo 
Laffranchi, Ingenieur SIA, und Rosmarie Nüesch, Ku-
ratorin Teufen AR, referieren über das Brückenmodell 
im Museum zu Allerheiligen und den Architekten Hans 
Ulrich Grubenmann. 19.30 h, Rathauslaube (SH).

KINO
Kinepolis 
052 640 10 00
Wir kaufen einen Zoo. Komödie mit Matt Damon 
und Scarlett Johansson. D, ab 6 J., tägl. 17/20 h, Sa/
So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
The Cold Light Of Day. Actionthriller mit Bruce Wil-
lis als Federal-Agent. D, ab 16 J., tägl. 16.45/19.45 h, 
Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Project X. Eine Homeparty gerät ausser Kontrolle. D, 
ab 16 J., tägl. 16.45 h, tägl. ausser Sa (5.5.) 19.45 h, 
Sa (5.5.) 20.15 h, Sa/So/Mi 13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
Bel Ami. Drama mit Robert Pattinson als Journalist 
in Paris. D, ab 14 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 
13.45 h, Fr/Sa 22.30 h.
The Lucky One. Drama mit Zac Efron und Taylor 
Schilling. D, ab 10 J., tägl. 17 h.
The Avengers 3D. Fulminantes Action-Fantasy-
Spektakel mit zahlreichen bekannten Superhelden. 
D, ab 12 J., tägl. 16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h, 
Fr/Sa 22.30 h.
American Pie: Reunion. Das Klassentreffen der 
wohl verrücktesten und bekanntesten Clique. Wie-
dersehen mit Jim, Stifl er, Finch und allen anderen. D, 
ab 12 J., tägl. 17/20 h, Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Einmal ist Keinmal. Komödie mit Katherine Heigl 
auf der Suche nach einem alten Bekannten. D, ab 14 
J., tägl. 20 h.
The Grey – Unter Wölfen. Kampf zwischen Men-
schen und Wölfen. D, ab 16 J., tägl. 20 h.
Spieglein, Spieglein. Schön inszeniertes Mär-
chenabenteuer mit frechen Dialoge und tollen Stunts. 
D, ab 8 J., Sa/So/Mi 14 h.
Battleship. Sci-Fi-Actionfeuerwerk von Regisseur 
Peter Berg. D, ab 14 J., Fr/Sa 22.45 h.
Iron Sky. Herrlich trashige Komödie über Nazi-Inva-
soren vom Mond. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
Zorn der Titanen 3D. Actionreicher Fantasy-Streifen 
über den Kampf zwischen Göttern und Menschen. D, 
ab 12 J., tägl. 16.45 h.
Die Tribute von Panem – The Hunger Games. 
Futuristischer Endzeit-Thriller und erster Teil von Su-
zanne Collins gleichnamiger Romantrilogie. D, ab 14 
J., Sa/So/Mi 13.45 h.

Kiwi-Scala
052 632 09 09
My week with Marilyn. Michelle Williams in einer 
Glanzrolle als legendäre Leinwand-Ikone. E/d/f, ab 
12 J., tägl. 17.30 h.
Intouchables. Hochgelobte französische Komödie mit 
einer Prise Tragik und sozialer Aktualität. F/d, ab 12 J., 
tägl. 20.15 h, Sa/So/Mi 14.30 h, So 11 h.
Sister – l'enfant d'en haut. Der neue Film von Ur-
sula Meier, ausgezeichnet mit dem silbernen Bären. 
F/d, ab 14 J., Do-Di 20 h, Sa/So/Mi 14.30 h. Mo-Mi 
17.15 h.
Take Shelter. Drama von Jeff Nichols. Ein Bauarbei-
ter wird von apokalyptischen Visionen heimgesucht. 
E/d/f, Do-So 17 h, So 11 h.
We need to talk about Kevin. Basierend auf dem 
Bestseller von Lionel Shriver. E/d/f, ab 18 J., Mi 20 h, 
ab Do (10.5.) jeweils 17 h.

Schwanen, Stein am Rhein
052 741 50 00
The Help. Die USA in den 60ern. Der Kampf um 
Gleichberechtigung für Afroamerikaner. E/d, ab 12 
J., Fr-So 20 h.

Taptab
052 624 01 40
Camera Obscura. «This Is Spinal Tap» (USA 1984) 
zeigt die gleichnamige, in die Jahre gekommene 
britische Hard-Rock-Band auf Tour durch die USA. 
«The Pick Of Destiny» (USA 2006) ist eine Musical-
Komödie von Regisseur Liam Lynch mit Jack Black 
und Kyle Gass in den Hauptrollen.
Do (10.5.), erster Film ab 20.30 h, zweiter Film ab 
22.30 h.

Dolder 2, Feuerthalen
052 659 29 90
Montagskino: Anvil. Dokumentarfi lm über die Me-
tal-Musiker Steve «Lips» Kudlow und Robb Reiner. 
E/d. Mo (7.5.) 19.15 h.

GALERIEN
Schaffhausen
Industriekultur im Kanton SH. Stahlgiesserei, Müh-
lentalstrasse 80. Offen: tägl. 14-18 h. Bis 13. Mai.
Claudia Cafl isch. Schaukastengalerie. Galerie Ein-
horn, Fronwagplatz 8. Bis 31. Mai.
Renate und René Eisenegger – Die Helden von 
Paris. Stadtbibliothek, Münsterplatz 1. Offen: Mo 
13.30-18 h, Di/Mi/Fr 10-12/13.30-18 h, Do 10-19 h, 
Sa 9-12 h. Bis 16. Juni.
Emanuel Gloor. Retrospektive. Werke aus 50 Jahren 
Kunstschaffen. Galerie Mera, Webergasse 17. Offen: 
Mi-Fr 10-18.30 h, Do 10-20 h, Sa 10-17. Bis 26. Mai.
Royal Aurevoir. Ausstellung mit den Künstlern Anti-
pro, Leif Bennett, Oliver Minder, Nina Mischler, Thor-
sten Strohmeier, Aljoscha Thomas. Satelliten der Birs-
wanger Contemporary, ehemalige UBS-Kulturfenster 
in der ganzen Stadt. Bis 30. Juni.
Bettina Bürkle, Rolf Forster, Erich Brändle. Ga-
lerie Fronwagplatz 6. Offen: Do/Fr 14-19 h, Sa 12-17 
h. Bis 19. Mai.
Jazz liegt in der Luft. Realität trifft Abstraktion. Bil-
der von Thomas Pollesche. Lernzentrum, Vordergasse 
76. Offen: Mo-Fr 9-15 h. Bis 23. Juni.

Im Herzen Kurdistans – am Ende der Türkei. Fo-
toausstellung von Studierenden der FHS St. Gallen. 
Fassgalerie, Webergasse 13. Offen: Mo-Do 8.30-
23.30 h, Fr/Sa 8.30-0.30 h. Bis 14. Mai.
Jeannette Hangartner und Max Hilfi ker. Galerie 
O, Vorstadt 34. Offen: Di-Fr 8.30-12.15 h/13.15-18.30 
h, Sa 8.30-16 h. Bis 26. Mai.
Daniela Benz. Bilderausstellung. Restaurant Schön-
bühl, Ungarbühlstrasse 4. Offen: tägl. 9.30-17.30 h.

Löhningen
Meier und Lehmann. Steinskulpturen. Mit Wein-
degustation. Trotte, Schulgasse 21. Offen: Sa (5.5.) 
11-18 h, So (6.5.) 13-18 h.

Thayngen
Kontraste. Bilder-Ausstellung von Mirjam Rether 
und Paul Ryf. Kulturzentrum Sternen, Kirchplatz 11. 
Vernissage: Sa (5.5.), 11 h. Einführende Worte von 
Stefan Zanelli, Präsident Kulturverein Thayngen/
Reiat. Offen: Sa/So 13-17 h. Bis 27.Mai

D-Büsingen
Max Hilfi ker. Keramik. Galerie Alte Schmiede, Jun-
kerstrasse 59. Vernissage: Sa (5.5.) 17 h. Offen: Sa 
16-18 h, So 15-17 h. Bis 27. Mai.

MUSEEN
Museum zu Allerheiligen (SH)
Offen: Di-So, 11-17 h. 
Schaffhausen für Anfänger. Ein kulturhistorisches 
ABC. Die Sammlung hält Rückschau auf 10 Jahre 
Sammlungstätigkeit der Kulturhistorischen Abtei-
lung. Was wird überhaupt gesammelt und weshab? 
Von A wie «Anfang» über M wie «Mode» bis Z wie 
«Zeit». Vernissage: Mi (16.5.) 18.15 h.
Corsin Fontana – Painted Proofs. Retrospektive 
über den Bündner Künstler Corsin Fontana. Es wer-
den rund 70 Werke gezeigt. Mehrheitlich Farbholz-
schnitte und Lithografi en. Bis 27. Mai.
Neues zur Archäologie im Kanton Schaffhau-
sen. Rundgang durch die neue Archäologie-Ausstel-
lung mit Markus Höneisen. Mi (9.5.) 12.30 h.
Von der Steinzeit zu den Römern. Eine Reise 
durch die frühe Besiedelungsgeschichte der Region 
Schaffhausen.
Leben in der Zunft. 600 Jahre Schaffhauser Zunft-
verfassung 1411-2011.
Schaffhausen im Fluss. 1000 Jahre Kulturge-
schichte. Originalobjekte, Stadtmodelle, Filmdoku-
mente, interaktive Computer- sowie Hörstationen.
Kunstabteilung. Bilder, Skulpturen und Grafi ken 
der Schweizer Kunst vom 15. Jahrhundert bis zur 
Gegenwart.
Vom Toten Meer zum Stillen Ozean. Archäolo-
gische Sammlung Ebnöther. Antike Kulturen aus aller 
Welt.
Naturgeschichte. Über die geologische Vergan-
genheit und die Lebensvielfalt der Region Schaff-
hausen.

Hallen für Neue Kunst (SH)
Offen: Sa 15-17 h, So 11-17 h
Museum für die «Neue Kunst». Wichtige Werke von 
Rymann, Beuys und anderen.
Lehrerweiterbildung: Der erweiterte Klassen-
raum. Die Hallen für Neue Kunst als anschaulicher 
Lernort. In Zusammenarbeit mit der PH Schaffhau-
sen. Sa (5.5.) 9 h.
Was passiert, wenn ich meinen Standpunkt ver-
ändere? Führung mit Marcel Forrer. So (6.5.) 15 h.

Museum Stemmler (SH)
Offen: So 11-17 h.
Zoologische Objekte. Ein faszinierendes Panopti-
kum der Tierwelt. 

IWC-Uhrenmuseum (SH)
Offen: Di-Fr 15-17 h, Sa 10-15 h. 
Die Geschichte der berühmten Schaffhauser Uhren-
manufaktur.

 Fassadenlift bis  
40 m Höhe
 Möbeltransporte  
In- und Ausland
 Überseeverpackungen
 Möbel-Lager

NEU: Regelmässig SCHWEIZ-SPANIEN

 Tel. 052 644 08 80
Mühlentalstrasse 174 Fax 052 644 08 81
Schaffhausen E-Mail: info@schaefli.ch

Aug. Schneider

Bedachungen & Fassaden

Tel. 052 643 28 46

Fax 052 643 55 63

8207 Schaffhausen 
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Zum Probieren
Am Mittwoch ist es wieder 

soweit: Zum 13. Mal präsentie-
ren die Schaffhauser Bäcker auf 
dem Fronwagplatz eine bunte 
Auswahl an verschiedenen Bro-
ten und geben gleichzeitig einen 
Einblick in ihre tägliche Arbeit. 
Neben unzähligen Sorten Brot, 
die ausgestellt werden, haben 
Passanten auch die Möglichkeit, 
diverse Produkte von Schweg-
lers Käsespezialitäten, Rublis 
Rauchfleisch-Spezialitäten, und 
der Metzgerei Sutter zu bestau-
nen. ausg.

MI (9.5.) GANZTAGS, 

FRONWAGPLATZ (SH)

Donnerstag, 3. Mai 2012 ausgang.sh

WENN STACEY Earle und 
Mark Stuart gemeinsam auf der 
Bühne stehen und singen, erlebt 
man als Zuhörer ein Duo, das vor 
Harmonie nur so strotzt. Das Ehe-
paar aus Nashville singt Country, 
Blues, Roots Music und America-
na und vermischt diese Musikstile 
mit virtuosem Gitarrenspiel und 
viel Emotionen. Regelmässig sind 
sie in den USA, Kanada und Euro-
pa auf Bühnen anzutreffen und be-
geistern ihr Publikum mit einer mit-
reissenden Performance. ausg.

FR (4.5.) 19.30 H, KIRCHE LOHN Mark und Stacey sind musikalisch perfekt aufeinander abgestimmt. pd

VIELEN WIRD «Edelmais» 
bereits aus dem Fernsehen ein Be-
griff sein. Hinter dem etwas skurri-
len Künstlernamen verbergen sich 
die beiden Komiker René Rindlisba-
cher und Sven Furrer. Ab 2005 flim-
merte die Sketch-Show «Edelmais 
und Co» über die Schweizer Matt-

scheiben und stiess bei den Zu-
schauern sofort auf ein grosses 
Echo. Nach diesem erfolgreichen 
ersten Auftritt beschlossen die zwei 
Comedians, ein erstes Bühnenpro-
gramm auf die Beine zu stellen, mit 
dem sie während vier Jahren in un-
zähligen Theatern der ganzen 

Schweiz zu sehen waren. Nun mel-
det sich «Edelmais» mit der zwei-
ten Bühnenproduktion zurück. Für 
ihr neuestes Werk haben Rindlisba-
cher und Furrer die Szenerie einer 
Klassenzusammenkunft ausge-
wählt, bei welcher sie vergessen 
geglaubte Erinnerungen wieder auf-
leben lassen, so zum Beispiel, wenn 
der Lehrerliebling und der Klassen-
Loser aufeinandertreffen und über 
vergangene Zeiten philosophieren, 
oder wenn die schönsten Frauen 
der Klasse einen regelrechten Zi-
ckenkrieg vom Zaun brechen. Selbst 
den Cherry-Tomaten, die als Apéro-
Häppchen unfreiwillige Zeugen des 
Tumults werden, haben Rindlisba-
cher und Furrer eine Nummer ge-
widmet. Mit ihrer einzigartigen Mi-
schung aus Stand Up Comedy, vi-
deotechnischen Effekten und schrä-
ger Satire sorgen «Edelmais» für 
ein regelrechtes Dauerfeuer auf die 
Lachmuskulatur. sl.

DO (3.5.)/FR (4.5.) 20 H, 

STADTTHEATER (SH)

Abgründe im Klassenzimmer
In ihrem neuen Programm «Gymi5 Klassezämekunft» nehmen René Rindlis-

bacher und Sven Furrer Erlebtes aus ihrer Schulkarriere auf die Schippe.

Ein perfekt harmonierendes Paar
Mit ihrer mitreissenden Akustik-Performance bringen Stacey Earle und Mark 

Stuart aus Nashville echten Country und Bluegrass nach Europa.

Sorgen für angespannte Lachmuskeln: René und Sven als «Edelmais». pd

Fussballnacht
Die Jugendarbeit Schaffhau-

sen lädt am Samstag Jugendli-
che ab 16 Jahren zum «Night 
Soccer» ein, einem Fussballtur-
nier in der Nacht. Der Sportanlass 
bietet eine Alternative zum Aus-
gang in Clubs und Bars. Im Rah-
menprogramm gibt es Musik zu 
hören, und für das leibliche Wohl 
sorgen diverse Verpflegungs-
stände. Dem siegreichen Team 
winkt zudem die Teilnahme an ei-
nem internationalen Fussballtur-
nier in Österreich. ausg.

SA (5.5.) 22 H,

DREIFACHHALLE BREITE (SH)

Heimische Kunst
Im Kulturzentrum «Sternen» 

in Thayngen wird am Samstag 
die Ausstellung «Kontraste» von 
Mirjam Rether und Paul Ryf er-
öffnet. Beide Künstler stammen 
aus der Reiatgemeinde. Mirjam 
Rether zeigt unter anderem Por-
träts ihrer schlafenden Kinder. 
Paul Ryf orientiert sich an geo-
metrischen Formen. Einführen-
de Worte spricht Stefan Zanelli, 
Präsident des Kulturvereins 
Thayngen/Reiat. Die Ausstellung 
ist bis zum 27. Mai jeweils sams-
tags und sonntags von 13 bis 17 
Uhr geöffnet. ausg.

VERNISSAGE: SA (5.5.) 11 H, KULTUR-

ZENTRUM «STERNEN», THAYNGEN
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Heimspiel
Der Schaffhauser Musiker 

Marco Clerc hat bereits in ver-
schiedenen regionalen Formatio-
nen mitgespielt. Die Palette 
reicht dabei von Punk über Pop 
bis Jazz. Neben seinem Musik-
studium hat Clerc stets auch ei-
gene Lieder geschrieben, wovon 
er nun im Dolder2 eine Kostpro-
be präsentiert. Nur mit Gitarre 
und sanfter Stimme trägt er sei-
ne Musik vor, die, wie er selbst 
sagt, aus Momentaufnahmen 
besteht. Es sind kleine Geschich-
ten, Eindrücke oder Gefühle aus 
dem Leben gegriffen, musika-
lisch untermalt mit Elementen 
aus Jazz und Folk. ausg.

DO (10.5.) 21 H, DOLDER2, 

FEUERTHALEN

NUN IST die 23. Ausgabe 
des Schaffhauser Jazzfestivals be-
reits in vollem Gange. Nachdem ges-
tern die grosse Eröffnung mit Ehren-
gast Bundesrat Alain Berset über die 
Bühne des Stadttheaters ging, folgt 
heute Donnerstag ein «Schaffhauser 
Abend». Mit von der Partie sind die 
noch sehr junge Formation «Weird 
Beard» um den Schaffhauser Saxo-
fonisten Florian Egli, das «Silvestrio» 
mit Pianist Thomas Silvestri sowie 
der Ausnahme-Gitarrist Urs Vögeli 
mit seinem «Ghost Town Trio». Das 
Publikum darf sich auf einen ab-
wechslungsreichen Abend freuen, 
vor allem letztere Gruppe lotet die 
Grenzen des Jazz auf ungeahnte 
Weise aus. Vögeli und seine Kolle-
gen interpretieren nämlich grosse 
Hits von Bands wie «Queen», «The 
Beatles» oder «Nirvana». Dabei kann 
es durchaus vorkommen, dass sich 
sanfte Jazz-Klänge mit harten Rock-

Riffs abwechseln, was für manchen 
Jazz-Fan durchaus seltsam klingen 
mag. Allerdings besteht der Reiz ge-
rade in der oft seltsamen Mischung, 
so dass der Sound des «Ghost Town 
Trios» auch für Jazz-Einsteiger einen 

Leckerbissen darstellt. Das weitere 
Programm des Festivals ist in der 
Jazzfestival-Beilage sowie im Inter-
net zu finden. ausg.

DO (3.5.) 20.15 H, KAMMGARN (SH)

PROGRAMM: WWW.JAZZFESTIVAL.CH

Schräge Töne in der Stadt
Der «Schaffhauser Abend» am diesjährigen Jazzfestival bietet ein abwechs-

lungsreiches Programm von sanft bis rau und von leise bis rockig.

Urs Vögeli, Lukas Mantel und Claude Meier sind voller Energie. pd

ALLE JAHRE wieder 
kommt das Geburtstagsfest. So 
auch bei Schaffhausens erster Ad-
resse für Rock 'n' Roll, Bier und gute 
Atmosphäre. Die Schäferei feiert ihr 
viertes Jubiläum seit der Wiederer-
öffnung mit zwei einheimischen 
Musik-Acts. Den Auftakt macht um 
ca. 18 Uhr der Schaffhauser Singer/
Songwriter van Lipanen, dessen Gi-
tarrenspiel und Gesang auch Tom 
Waits beeindrucken dürfte. Gegen 
21.30 Uhr werden dann die Lokal-
helden von den «Raving Mads» die 
Bühne betreten, ihre Amps aufdre-
hen und den Gästen den Punk um 
die Ohren schlagen. ausg.

SA (5.5.) AB 16 H, SCHÄFEREI (SH)Die «Raving Mads» sorgen für gute und laute Stimmung. pd

Zum Glück viel Geburtstag
Die Schäferei feiert ihr viertes Wiegenfest als Rock 'n' Roll-Bar der ersten 

Güte – ein Anlass nicht nur für Liebhaber von Bier und Punk-Musik.

Vielschichtig
«Poetrio» nennt sich die For-

mation um Sänger und Pianist 
Christoph Hauser, Bassist Heinz 
Brunner und Drummer Chrigu 
Schönholzer. Die drei Musiker 
bewegen sich irgendwo zwi-
schen Jazz, Rock, Pop und Blues 
und kreieren dabei verspielte 
Weltmusik mit schweizer- und 
hochdeutschen Texten. Das Pu-
blikum darf sich auf einen melo-
diösen Abend freuen, welcher 
von der Jazzballade bis zum Pop-
Ohrwurm alles bietet. ausg.

SA (5.5.) 21 H, JAZZ ART CAFÉ (SH)

Fremdländisch
Am Freitag findet im Riet-

mann'schen Haus in Neunkirch 
ein besonderer kultureller Anlass 
statt, ein klassisches nordindi-
sches Konzert mit Kushal Das an 
der Sitar, Ken Zuckermann an 
dem Sarod und Florian Schiertz 
am Tabla. Diese drei Instrumente 
zählen zu den bekanntesten 
Nordindiens und haben heutzu-
tage auch in unseren Breitengra-
den an Beliebtheit gewonnen. 
Reservation erforderlich unter 
Tel. 052 681 50 81. ausg.

FR (4.5.) 20 H, RIETMANN'SCHES 

HAUS, NEUNKIRCH 
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WETTBEWERB: EIN EXEMPLAR DES BUCHES «1414» VON FRANZISKA SCHLÄPFER ZU GEWINNEN!

Jetzt ist Fingerspitzengefühl gefragt

CD-TIPP: SCHNELL, SCHNELLER, «DRAGONFORCE»

Starkstrom für die Ohren
DIE VERFILMUNG eines 

Literaturklassikers ist stets mit viel 
Aufwand und hohen Erwartungen 
verbunden. Kann die Leinwandver-
sion der Buchvorlage gerecht wer-
den? Diese Frage stellte sich auch 
den Kritikern, als im Herbst letzten 
Jahres Charlotte Brontës Klassiker 

«Jane Eyre» in die Kinos kam. Ent-
gegen aller Unkenrufe konnte sich 
die Neuverfilmung mit Michael 
Fassbender als Mr. Rochester und 
Mia Wasikowska als Jane Eyre be-
haupten. Die schauspielerische 
Leistung ist sehr gut und auch das 
ganze Setting mit den romantisch-
rauen Landschaften sowie der ein-
fühlsamen Musik weiss zu begeis-
tern.

Jane Eyre tritt nach ihrer 
Ausbildung in einer strengen Mäd-
chenschule eine Anstellung als Gou-
vernante auf dem Anwesen von Mr. 
Rochester an. Der Herr des Hauses 
findet gefallen an der  jungen Frau, 
die es wagt, ihre Meinung zu sagen. 
Auch Eyre verliebt sich bald, ohne 
zu wissen, dass Rochester eine 
dunkle Vergangenheit hat. wa.

DVD-TIPP: EIN LITERATURKLASSIKER NEU VERFILMT

Romantisch und spannend

«Jane Eyre», GB 2011 (Ascote Elite), 

CHF ab 19.90

GUT GEMACHT, liebe 
Rätsel-Gemeinde. Restlos alle ein-
gegangenen Antworten waren rich-
tig. Anscheinend war es nicht allzu 
schwer, herauszufinden, dass die 
gesuchte Redensart «Die Faust im 
Sack machen» hiess. Nun, diesmal 
hat sich die Mühe für Jean-Pierre 

Ackermann und Martin Burkhardt 

ausgezahlt. Die Glücksfee hat die 
beiden Herren auserkoren, und sie 
erhalten deswegen jeweils ein Ex-
emplar der CD «Eu Sou de Cor» von 
Nilsa zugeschickt.

Aber genug der Worte über 
letzte Woche, nun widmen wir uns 
dem aktuellen Rätsel. Auch jetzt 
waren wir wieder fleissig am Werk, 
um für euch eine neue, knifflige 
Aufgabe zu präparieren. Zugege-
ben, diesmal war ein bisschen we-

niger Körpereinsatz gefragt, dafür 
wurde die Redaktion nach dem 
Shooting mit reichlich Vitaminen 
versorgt. Hier noch ein kleiner Hin-
weis, der zur Lösung beitragen 
könnte: Die neue Redensart wird 
immer dann verwendet, wenn 
man eine positive Eigenschaft ei-
nes Mitmenschen übernehmen 
soll. Viel Glück! sl.

MITMACHEN:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

Und immer schön auf die Finger aufpassen… Foto: Peter Pfister

200 BPM, also 200 Schlä-
ge pro Minute (beats per minute) 
beträgt die durchschnittliche Ge-
schwindigkeit eines «Dragon-
force»-Songs. Die englische For-
mation polarisiert in der Metal-Sze-
ne seit ihrer Gründung im Jahre 
1999, da sie Elemente aus Power 
Metal und Speed Metal vermischt. 
Dass sich die Anhänger des einen 
Genres weniger gut mit den Fans 
der anderen Stilrichtung verstehen, 
versteht sich von selbst. Dennoch 

können die Briten auf eine grosse 
Gefolgschaft zählen, denn die 
atemberaubend schnellen Songs 
inklusive der grandiosen Gitarren-
soli sind melodisch sowie tech-
nisch sehr beeindruckend.

Mit «The Power Within» er-
scheint das mittlerweile sechste 
Studioalbum von «Dragonforce» 
und beweist, dass die Engländer 
nichts von ihrer Energie verloren 
haben. Abgesehen von der Ballade  
«Seasons (Acoustic Version)» und  
dem Mid-Tempo-Song «Cry Thun-
der» ist die Band wie gewohnt mit 
Lichtgeschwindigkeit unterwegs. 
Auch der neue Sänger Marc Hud-
son macht seine Sache gut und 
weiss mit melodischer und zu-
gleich druckvoller Stimme sein Pu-
blikum für sich einzunehmen. wa.

Dragonforce: «The Power Within» 

(Electric Generation), CHF ab 23.90
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gen haben als in normalen Zeiten. Ich bin 
überzeugt, dass viele Kaiserschnitte heu-
te in letzter Konsequenz nicht nötig wä-
ren. Dennoch bin auch ich nicht die Heb-
amme, die es drauf ankommen lässt. In 
unserer Kultur tut man das einfach nicht 
mehr.

Und was, wenn während der Geburt 
ein Notfall auftritt?
In der Regel beginnt unsere Betreuung 
während der zwanzigsten bis dreissigs-
ten Schwangerschaftswoche.  Wir ken-
nen die Frauen also gut und versuchen, 
Gefahren früh zu erkennen. Dafür schöp-
fen wir aus unserer Erfahrung, aus altem 
Hebammenwissen und neuen Erkennt-
nissen. Wenn ich ein Becken austaste und 
feststelle, dass es zu eng ist, empfehle ich 
der Frau eine Spitalgeburt. Weil wir die 
Gebärende aber wenn nötig innert sieben 
Minuten ins Spital bringen können, bie-
ten wir auch an, es vorerst bei uns zu pro-
bieren, wenn die Eltern das wollen.

Und andere Notfälle?
Wissen Sie, für eine gesunde Frau besteht 
während einer normalen Geburt fast kein 
Risiko für einen Notfall – vorausgesetzt, 
man hat vorher nicht mit Schmerzmit-
teln, Wehenmitteln oder mit dem Öff-
nen der Fruchtblase eingegriffen. Schon 
eher kann es nach der Geburt zu Blutun-
gen oder zu Problemen mit der Plazenta 
kommen. Aber auch das kann ich meist 
abschätzen, weil ich ja genug Zeit habe 

und mich nur um eine einzige Frau küm-
mern muss. In solchen Situationen habe 
ich selbstverständlich die nötigen Medi-
kamente parat. Im Normalfall aber brau-
chen wir kaum Medikamente. Noch ein-
mal: Studien stim-
men weltweit darin 
überein, dass eine 
gesunde Schwan-
gere eine norma-
le Geburt haben 
kann. In diesem Fall ist die Geburt zuhau-
se oder im Geburtshaus gleich sicher wie 
jene im Spital.

Wie bereiten sich die Frauen heute 
auf die Geburt vor? Übt man noch At-
men, Hecheln und Entspannen zwi-
schen den Wehen?
Leider kaum mehr. Heutige Eltern wollen 
informiert werden, und zwar kompakt 
und schnell. Damit muss die Sache abge-
hakt sein. Fast niemand mehr ist bereit, 
über Wochen eine Schwangerschafts-
gymnastik zu besuchen und gemeinsam 
mit andern atmen zu lernen. Die Frauen 
bedienen sich der Kräfte und Fähigkeiten 
ihres Körpers nicht mehr. Das ist schade, 
denn damit geben sie ein wichtiges Inst-
rument aus der Hand. 

Und wie gehen Sie mit dem Schmerz 
um?
Wir raten Frauen in den Wehen, sich zu 
bewegen und ein Bad in unserem Pool zu 
nehmen. Wir bieten warme Wickel an, 

geben wenn nötig auch ein Schmerzmit-
tel, aber kein Morphium. Und wir ver-
abreichen Medikamente nicht intrave-
nös, sondern oral. Den Schmerz können 
wir ihnen nicht nehmen, den müssen sie 

durchstehen. An 
uns ist es, zu er-
kennen, welcher 
Schmerz noch nor-
mal und welcher 
ein Warnsignal ist, 

weil eine Komplikation droht. Wird eine 
Teilanästhesie nötig, bringen wir die Frau 
ins Spital. Die schlimmen Geburten sind 
nicht jene, die wehtun, sondern jene, die 
die Frau nicht versteht. Wenn man die Ge-
bärende aber unterstützt und ihr erklärt, 
schau, das ist normal, das tut jetzt weh, 
aber du stehst das durch, dann schaffen 
sie es auch.

In mehreren Kantonen, zum Beispiel 
in Zürich, Basel, Aargau und Luzern, 
sind die Geburtshäuser seit Jahresbe-
ginn 2012 auf der Spitalliste und da-
mit den Spitälern gleichgestellt. War-
um ist das in Schaffhausen nicht der 
Fall? Und was bedeutet das für die Ge-
burtskosten?
Auf die Spitalliste kommen nur Institu-
tionen mit einem stationären Angebot. 
Bei uns gebären die Frauen ambulant 
und werden zuhause intensiv weiterbe-
treut. Wir haben eine Bewilligung des 
Kantons  für unser Geburtshaus. Und un-
sere Leistungen sind mit der Grundversi-
cherung gedeckt, nur die Infrastruktur-
kosten müssen von den Eltern oder der 
Zusatzversicherung übernommen wer-
den. Schwangerschaftsbetreuung und 
Geburtskosten sind bei uns gut dreimal 
tiefer als im Spital. Einige Krankenkassen 
haben das begriffen und übernehmen in-
zwischen auch die Kosten, welche die 
Frau selber bezahlen müsste. Leider gibt 
es im Kanton Schaffhausen noch immer 
Gemeinden, die sich weigern, uns das so-
genannte Pikettgeld von 315 Franken für 
die fünf Wochen Wartebereitschaft pro 
Geburt zu bezahlen.

Und welche Gemeinden sind so wenig 
familienfreundlich?
Merkwürdigerweise sind es genau jene, 
die mit günstigem Bauland mehr Famili-
en ins kleine Paradies locken wollen: Bar-
gen, Hemishofen, Löhningen, Merishau-
sen, Ramsen und Trasadingen. Mit der 
Gemeinde Lohn stehen wir noch in Ver-
handlungen.Traditionelles Hörrohr, modernes Entspannungsbad: Hebammen verwenden beides.

«Die Väter sind 
oft extrem hilflos»
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Bernhard Ott

Der Besuch der Maikundgebung ist für 
die Schaffhauser Linke so selbstverständ-
lich wie für den frommen Christen der 
Kirchgang an Weihnachten und Ostern. 
Der Vergleich hinkt nur bedingt, denn 
beide, die Maikundgebung wie auch der 
Gottesdienst, laufen nach einem traditio-
nellen Muster ab, das Identifikation und 
Gemeinschaftsgefühl vermittelt. 

Mit diesem Schema hat auch der 1. Mai 
2012 nicht gebrochen. An den von 
Trommlern des Tambourenvereins 
Schaffhausen angeführten Umzug durch 
Vorstadt, Schwertstrasse, Bahnhofstrasse 
und Oberstadt zum Fronwagplatz schloss 
sich die Kundgebung mit den Reden als 
eigentlichem Höhepunkt an. Sie stiessen 
beim Publikum, zu dem auch viele neu-
gierige Zaungäste gehörten, auf unter-
schiedliches Interesse, denn die Maikund-
gebung ist für viele Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer nicht zuletzt eine Gele-
genheit, um wieder einmal alte Bekannte 

zu treffen, gemeinsam ein Bier zu trin-
ken und eine Bratwurst zu essen.

«Ändere, was stört»
Gewerkschaftsbundpräsident Florian 
Keller eröffnete die Maifeier mit der Auf-
forderung, «ändere, was dich stört». Da-
mit das gelinge, sei gewerkschaftliches 
Handeln nötig. Nur gemeinsam könne 
man etwas erreichen. Das hätten jüngst 
die noch nicht organisierten Schaffhau-
ser Gartenbauangestellten entdeckt, die 
sich darüber ärgerten, dass sie auf der 
Grossbaustelle hinter dem Bahnhof 1000 
bis 1500 Franken pro Monat weniger ver-
dienen als ihre Bauarbeiterkollegen, die 
sich längst der Unia angeschlossen ha-
ben. «Nun ist etwas in Bewegung gekom-
men», freute sich Keller, «die Gartenbau-
angestellten werden sich organisieren 
und wir gratulieren ihnen dazu.»

Die beiden folgenden Redebeiträge gin-
gen auf die sich weitende Kluft zwischen 
Reich und Arm ein. Katharina Prelicz-Hu-
ber, Präsidentin des VPOD, wies auf die 

«schreiende Ungerechtigkeit» hin, dass 
heute in der Schweiz ein Prozent der Be-
völkerung gleich viel besitze wie die rest-
lichen 99 Prozent zusammen. Der Um-
verteilungsprozess von unten nach oben 
sei aber noch nicht zum Abschluss ge-
kommen. Der Druck in der Arbeitswelt 
wachse, man müsse immer mehr leisten, 
während die Kaufkraft real stagniere. 

Auch ihr Gewerkschaftskollege Martin 
Flügel von Travail Suisse befasste sich mit 
den Folgen der Liberalisierung und der 
Privatisierungen der vergangenen 20 Jah-
re. Er forderte wie seine Vorrednerin Min-
destlöhne für alle Branchen, Renten, die 
im Alter ein würdiges Leben erlauben, 
und Arbeitsbedingungen, «die nicht 
krank machen und auch ein Leben neben 
der Arbeit ermöglichen».

Mitsprache zurückfordern
Als letzter Redner erhielt SP-Regierungs-
ratskandidat Werner Bächtold das Wort. 
Er zerzauste die Finanzpolitik der bürgerli-
chen Regierung. Sie habe mit einer Serie von 
Steuersenkungen den Kanton  um 75 Millio-
nen Franken gebracht, Geld, das hauptsäch-
lich den oberen Einkommensgruppen zugu-
te gekommen sei und jetzt schmerzlich feh-
le. Um aus den drohenden Defiziten wieder 
herauszukommen, wolle die gleiche Regie-
rung nun die unteren Einkommenskatego-
rien zur Kasse bitten, indem sie zum Beispiel 
die Prämienverbilligungen kappen möchte. 

In dieser Angelegenheit ist allerdings 
das letzte Wort noch nicht gesprochen, 
und das gelte auch für das geplante End-
lager für radioaktive Abfälle, für das in 
unserem Kanton mehrere Standorte ge-
prüft werden sollen. Werner Bächtold 
und die SP/AL-Fraktion wollen darum das 
verloren gegangene Mitspracherecht der 
betroffenen Kantone mit einer Standesin-
itiative zurückfordern. Der SP-Kandidat 
forderte das Publikum zudem auf, bei 
den bevorstehenden Wahlen im Spätsom-
mer und Herbst an die Urnen zu gehen 
und der unsolidarischen Politik der Bür-
gerlichen «die rote Karte zu zeigen.».

Die Maifeier 2012 verlief in Schaffhausen nach traditionellem Muster

«Zeigen wir ihnen die rote Karte»
Schaffhausen am 1. Mai 2012: Vom Wetter begünstigt versammelten sich rund 800 Personen zur Mai-

Kundgebung auf dem Fronwagplatz. Es gab kämpferische Reden, die traditionelle Festwirtschaft des 

Satus und je eine Vor- bzw. Nachfeier von Juso und AL im Mosergarten.

Zum ersten Mal nahm eine Gruppe von Pflegenden des Kantonsspitals am Umzug und 
an der Maifeier teil.  Foto: Peter Pfister
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René Uhlmann

Die Erfolgsrechnung der Spitäler Schaff-
hausen verbucht für das vergangene Jahr 
einen Reingewinn von 2,289 Millionen 
Franken. Das Ergebnis wäre noch besser 
ausgefallen, doch wurden Rückstellun-
gen in der Höhe von vier Millionen Fran-
ken getätigt.

Im Vergleich zum Vorjahr haben sich 
die Finanzzahlen fast durchwegs verbes-
sert, dadurch konnte der Kantonsbeitrag 
um rund eine halbe Million Franken (0,8 
Prozent) reduziert werden. Der Personal-
aufwand stieg zwar leicht um 1,2 Pro-
zent, doch sind darin 0,8 Prozent der vom 
Kanton vorgegebenen Reallohnerhöhun-
gen enthalten. Die Spitäler Schaffhausen 
sind ein wichtiger Arbeitgeber im Kan-
ton: 1189 Leute arbeiten hier, was rund 
920 Vollzeitstellen entspricht. 

Stolz auf gute Leistungen
Gut gemeistert wurde laut Spitalratsprä-
sident Edgar Hänseler die Umstellung auf 
die Fallpauschale, dies dank umsichtiger 

und sorgfältiger Planung. Der Spitalrat 
setzte punkto zukünftiger Strategie drei 
Prioritäten: Ein fachlich breites medizini-
sches Angebot, noch bessere Fokussierung 
auf die Patienten sowie eine verstärkte Ko-
operation mit Partnern wie Hausärzte, an-
dere Spitäler und Spezialkliniken. Beson-
ders stolz ist die Spitalleitung darauf, dass 
das Kantonsspital und die Psychiatrischen 
Dienste in die Spitalliste des Kantons Zü-
rich aufgenommen wurden – als einzige 
ausserkantonale Institution.

Vor einem Jahr wurden zudem, beim 
Haupteingang, das neue Bistro und ein 
neuer Kiosk eröffnet, was allgemein auf 
breite Akzeptanz stiess. Ende Februar 2012 
begannen die Arbeiten für den Neubau des 
Rettungsdienstes; mit dem aus betriebli-
chen Gründen dringend erforderlichen 
Umbauarbeiten im Bereich Notfallstation 
und -praxis soll ebenfalls noch in diesem 
Jahr begonnen werden. Wichtig ist auch 
die Sanierung der beiden Operationssäle. 
Die erste Etappe ist bereits abgeschlossen, 
die zweite wird in der zweiten Jahreshälf-
te in Angriff genommen. Damit ist, so Spi-

taldirektor Hanspeter Meister, der Weg 
frei für ambulante Operationen, was heu-
te einem klaren Trend entspricht.

Neubau wirft Wellen
Regierungspräsidentin Ulla Hafner-Wipf, 
zuständig für das kantonale Gesundheits-
wesen, betonte schliesslich die Wichtig-
keit einer regionalen Grundversorgung, 
insbesondere für ältere Patienten mit 
Mehrfacherkrankungen. Es gelte gene-
rell, die Infrastruktur der Spitäler Schaff-
hausen im Schuss zu halten. Bekanntlich 
steht der Kanton Schaffhausen am An-
fang der Planung eines Spitalneubaus. Im 
Sommer soll bereits eine Orientierungs-
vorlage vor den Grossen Rat kommen. 
Das werde ohne Zweifel Wellen werfen, 
meinte sie, denn das Vorhaben löse hohe 
Kosten aus. Langfristig komme man aber 
nicht darum herum. Gleichzeitig gab sie 
zu bedenken, dass die Spitäler Schaff-
hausen volkswirtschaftlich von grosser 
Bedeutung seien. Zudem: ein grosser Teil 
der Neubauinvestitionen werde einhei-
mischen Unternehmen zugute kommen. 

Rechnung der Spitäler Schaffhausen schliesst positiv ab

Freude über gutes Ergebnis
Die Spitäler Schaffhausen waren im letzten Jahr sehr gut unterwegs; sie haben betrieblich und finanziell 

erfolgreich gearbeitet. Allerdings: Es kommen grosse Herausforderungen auf die kantonale Institution zu.

Sehr zufrieden mit dem Geschäftsjahr 2011: Spitaldirektor Hanspeter Meister, Spitalrats-
präsident Edgar Hänseler, Regierungspräsidentin Ulla Hafner-Wipf. Foto: René Uhlmann

Fakten und Zahlen
Die Spitäler Schaffhausen umfas-
sen die Akutsomatik und Rehabi-
litation (Kantonsspital), die Psych-
iatrischen Dienste (Psychiatriezen-
trum und KJPD), sowie die soma-
tische und psychiatrische Lang-
zeitpflege (Pflegezentrum und 
Psychiatriezentrum).
Die Institution verzeichnete 2011 
9'984 Austritte stationärer Patienten 
(+2,9 Prozent), 57'957 ambulante Be-
handlungsfälle (+10.8 Prozent) und 
137'707 Pflegetage (-1,4 Prozent).
8'690 war im vergangenen Jahr 
die Zahl der stationären Patienten, 
das sind 188 mehr als im Vorjahr. 
Dafür reduzierte sich die mittlere 
Aufenthaltsdauer von 7,5 auf 7,0 
Tage.
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Peter Pfister

Eigentlich schade, dass dieser Raum nicht 
öfter genutzt wird. Die aktuelle Ausstel-
lung von Renate und René Eisenegger 
im Foyer der Stadtbibliothek Schaffhau-
sen scheint auf jeden Fall wie für den Ort 
geschaffen. Seit 1996 haben die beiden 
Kunstschaffenden alle zwei Jahre die Ge-
legenheit, zwei Monate in einem Atelier 
in der Cité des Arts direkt an der Seine 
zu verbringen. Dabei haben sie sich jedes 
Mal mit einem anderen Konzept Paris ge-
nähert. Fundobjekte, die Geschichte der 
Pariser Plätze, oder Tierköpfe von den ver-
schiedenen Märkten waren bereits The-
ma. Und letztes Jahr nun die «Helden von 
Paris». Neun ausgewählte Blätter aus der 
2011 entstandenen Arbeit hängen hier so 
selbstverständlich, als ob sie schon im-
mer da gewesen wären. In einer Vitrine 
liegt die Kassette für die 60-teilige Arbeit 
sowie Bücher und Postkarten zum The-

ma. René Eisenegger hat alte Fotografi-
en malerisch bearbeitet, mal mehr, mal 
weniger vom ursprünglichen Bild durch-
scheinen lassend. So etwa im obersten, 
sichtbaren Blatt in der Kassette, wo die 
51 nicht aufgehängten «Helden» ruhen: 
Zwei unter dem Farbengeflecht hervor-
lugende Pantheraugen rufen einem un-
willkürlich Rainer Maria Rilkes berühm-
tes Gedicht in Erinnerung. Mit «Helden» 
bezeichnen Renate und René Eisenegger 
nämlich keine kriegerischen Figuren, die 
unter Einsatz ihres Lebens ruhmreiche 
Taten zu Ehren irgendeiner Nation voll-
bracht haben. Vielmehr sind damit jene 
Dichter und Literaten gemeint, die mit 
ihren Werken Paris erst zu dem gemacht 
haben, was es ist.

Dichter und Passanten
«Unsere Helden sind Schenkende, ohne 
sie wäre Paris nur eine gigantische An-
sammlung von Häusern», sagte Renate 

Eisenegger an der Eröffnung der Ausstel-
lung am 23. April, dem Internationalen 
Tag des Buches. Neben Schriftstellern ha-
ben auch einzelne heutige Bewohnerin-
nen und Bewohner wie Reisende in der 
Metro, Strassenmusiker oder Marktfrau-
en Eingang ins eiseneggersche Pantheon 
gefunden. Zu einem Teil der Heldenpor-
traits hat Renate Eisenegger kurze und 
prägnante Texte verfasst. Sieben davon 
sind auf kleinen Stelen vor den jeweili-
gen Bildern platziert, Bild und Text erin-
nern so auf humorvolle Weise an ein Hel-
den-Denkmal.

Literarische Rätsel
«Um das kostbare Gefäss seines Kopfes 
trägt mein Held den Hochmut als Schutz-
schild und Rüstung», heisst es im Text 
zum Bild von Charles Baudelaire, dem 
Autoren von «Les Fleurs du mal», die lei-
chenweisse Gesichtsmaske umrahmt von 
Blumen. Einem im Strahlenkranz auf ei-
nem Küstenfels sitzenden Victor Hugo, 
der lange Jahre des Exils auf den engli-
schen Kanalinseln verbrachte, sind die 
Worte gewidmet: «Auf dem kargen Fel-
sen des Insel-Exils sitzt mein Held stolz 
und ungebrochen, schleudert Worte, 
Leuchtkugeln gleich, auf das Festland sei-
ner Herkunft, lässt den Strom seiner Fan-
tasie und seiner Visionen niemals abrei-
ssen und kehrt zurück im Triumphzug, 
ein weisshaariger Prophet.»

Abgesehen von ihrer künstlerischen 
Qualität stellen die übermalten Fotografi-
en mit den dazugehörenden Texten lite-
rarische Rätsel dar, die aufzulösen einiges 
an Kenntnissen erfordern, wie Stadtbib-
liothekar René Specht an der Vernissage 
sagte. Sie regen aber auch dazu an, sich 
wieder vermehrt mit der reichen Litera-
tur um die französische Hauptstadt zu 
beschäftigen. Die Stadtbibliothek ist des-
halb im Sinn des Wortes über die Bücher 
gegangen und hat ihre Bestände mit Blick 
auf die Ausstellung ergänzt. Diese ist 
während der normalen Öffnungszeiten 
der Stadtbibliothek zugänglich und dau-
ert noch bis zum 16. Juni.

Ausstellung «Helden von Paris» in der Stadtbibliothek Schaffhausen

Dichter statt Krieger geehrt
Eine kleine, aber feine Ausstellung erwartet die Besucherinnen und Besucher der Stadtbibliothek im 

Foyer. Renate und René Eisenegegger haben sich der Literatur rund um Paris angenommen.

René und Renate Eisenegger bestücken die Vitrine mit Büchern und Postkarten zum 
Thema Paris. Im Vordergrund die Kassette mit der 60-teiligen Arbeit. Foto: Peter Pfister



Wellness-ZeitHochzeit

Seit 33 Jahren mit Liebe und 
Leidenschaft zum Beruf 

Top ausgebildetes Fachpersonal
Top Behandlungsangebote – 
professionelle Produktelinien

Lydia Dainow Schweiz
LUMENE Finnland
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Wohlergehen in Schaffhausen: Zwischen Natur und Geschäft

Well, well, Wellness! 
Stellt man sich in der Wellness-Frage auf den Standpunkt, die Sache sei nur etwas wert, wenn sie 

Geld koste, ist Schaffhausen arm dran. Man kann es aber auch ganz anders sehen. Schaffhausen, 

reich an Kostbarkeiten aus der Natur. 

Praxedis Kaspar

Hätten Sie jemals gedacht, dass der Be-
griff Wellness erstmals im Jahr 1654 von 
Sir A. Johnson als «Wealnesse» im Sin-
ne von guter Gesundheit gebraucht wur-
de? So zumindest steht es im Wikipedia-
Artikel zum Thema. Was sich die Men-
schen allerdings damals darunter vorge-
stellt haben, entzieht sich unserer Kennt-
nis. Wann geht es uns gut? Wann ging es 
den Menschen im 17. Jahrhundert gut? 
Wohl schon immer haben die Leute sich 
einen ungestörten Schlaf gewünscht, ge-
nug zu essen und sauberes Wasser, Frei-
sein von Schmerzen, innere Gelassenheit, 
einen geregelten Alltag und eine Arbeit, 
die ein anständiges Leben ermöglicht. 
Was aber ist ein anständiges Leben, was 
ein geregelter Alltag? Was ist Gesundheit 
über die Abwesenheit von Schmerz hin-
aus? Die Vorstellungen darüber dürften 

sich heute von damals stark unterschei-
den. Nie zuvor haben die Menschen einen 
so hohen Anspruch an ihr persönliches 
Wohlergehen gestellt wie heute in den 
Ländern des Westens. Die Erwartungen 
an das Leben sind hoch, an oberster Stel-
le steht in einschlägigen Umfragen meis-
tens die Gesundheit. Dass auch heute 
noch nur eine Minderheit der Weltbevöl-
kerung eine Chance auf die Erfüllung sol-
cher Ansprüche hat, ist den Wünschen-
den wohl meistens nicht bewusst.

Wohlbefinden als Mehrwert
Dabei genügt blosse Gesundheit offen-
bar längst nicht mehr zum Glücklich-
sein. Gesundheit als Abwesenheit von 
Krankheit – das allein bringts nicht. Der 
Mensch sehnt sich nach Wohlbefinden, 
nach Pflege, Massage, nach Salben und 
Salzen. Nach einem warmen Sprudelbad, 
einer wohlriechenden Essenz, nach Kne-

ten und Gesundbeten. Dabei soll das An-
gebot auf die persönlichen Bedürfnisse 
abgestimmt und gerne auch mit fernöst-
lichen Lebensweisheiten dekoriert sein – 
wer viel Stress hat, braucht viel Auszeit, 
das Geld für schicke Wellness-Weekends 
in einem hübschen Hotel ist ja da, ver-
dient mit eben jener Menge Stress, der 
dann in der Wellness-Oase wieder abge-
baut wird, worauf man fit ist für eine wei-
tere Stressphase ...

Spass beiseite. Wellness kann prima 
sein. Und sie muss überhaupt nichts kos-
ten: Ein Spaziergang an der frischen Früh-
lingsluft, ein früher Feierabend, verbun-
den mit einem leichten Nachtessen, ein 
entspannendes Bad, besinnliche Bettlek-
türe, freundliches Kuscheln, eine Rü-
ckenmassage. Oder frühmorgens ein 
Luftbad, eine kleine Gymnastik am offe-
nen Fenster, ein paar Gedanken zum 
kommenden Tag, den zu erleben keines-
wegs selbstverständlich ist. Vor der Ar-
beit die sanfte Ganzkörperpflege mit der 
Crème unserer Wahl. Im Sommer dann 
das erfrischende Bad im Rhein oder im 
Bodensee, das Faulenzen unter einem Ap-
felbaum, das Barfusslaufen im Wald auf 
feuchtem, dunkelgrünem Moos. Dazu ein 
paar gute Gedanken im Kopf, denn noch 
immer gilt «ut sit mens sana in corpore 
sano», es wohne ein gesunder Geist in ei-
nem gesunden Körper. Wer sich ausser-
dem in einer geeigneten Institution ver-
wöhnen lassen will, wird durchaus fün-
dig – auch in der Region Schaffhausen. In 
der Stadt und auf dem Land gibt es Kos-
metikinstitute, tüchtige Masseurinnen 
und Masseure, eigentliche Wellnessparks, 
zum Beispiel jener, der an die KSS auf der 
Breite angegliedert ist und mit Dampf-
bad, verschiedenen Saunas und allerhand 
wohltuenden Therapien Kürzestferien 
von ein paar Stunden verheisst. Und 
wenn auch das Portal der Wellness-Ho-
tels wellness.ch für Schaffhausen gäh-
nende Leere meldet, was nicht ist, kann 
ja noch werden. 

Unten Füsschen baden, oben lesen oder träumen oder Leute gucken. Foto: Peter Pfister
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ROMI PLANAS DECK
med. Fusspflege, Podologie 

Frühlingshit:

French Pedicure
Vordergasse 54
8200 Schaffhausen
Telefon 052 624 77 75

ZOLL GARAGE
Zollstrasse 99, CH-8212 Neuhausen
Tel. 052 672 81 81

Service, Unfall, MFK, alle U.S.-Automobile

Vermietung v. Hochzeitsautos

Für besondere  
Anlässe

www.belle-fit.com
Figurstudio  

seit 34 Jahren in Schaffhausen

Kompetent– erfahren –  
erfolgsversprechend

LUST AUF EINE LUFTVERÄNDERUNG?
Ligurische Küste – von Ventimiglia bis Portofino
4 Tage 17.05. – 20.05.2012 Fr.    540.–

Die französische Seite des Genfer Sees
3 Tage 11.06. – 13.06.2012 Fr.    580.–

Elba – Die Trauminsel voller Gegensätze
6 Tage 17.06. – 22.06.2012 Fr. 1055.–

Kärntner Gemütlichkeit – Sloweniens Natur
5 Tage 02.07. – 06.07.2012 Fr.    970.–

Schienenkreuzfahrt: Legenden der Alpen
7 Tage 09.07. – 15.07.2012 Fr. 1490.–

Hansestädte Bremen und Hamburg  
– Kreuzfahrtschiffe ahoi
6 Tage 14.08. – 19.08.2012 Fr. 1120.–

Jubiläumsreise Auvergne – Bordeaux – 
mit rasanter Heimreise im TGV
7 Tage 02.09. – 08.09.2012 Fr. 1470.–

Detaillierte Reisebeschreibungen und weitere 
Angebote finden Sie unter www.rattin.ch

Rattin AG, Zollstrasse 95, 8212 Neuhausen 
Tel. 052 633 00 00

MAIWellness-Zeit
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Schaffhausen. Als am 8. Ap-
ril 1972 auf der Breite das 
neue Hallenbad eröffnet wur-
de, war das eine kleine Sensa-
tion. Doch wenn man heute 
Bilder von damals sieht, muss 
man zugeben: Es war eine sehr 

nüchterne Angelegenheit. Das 
änderte  sich allerdings schon 
in den 80er Jahren, als Thomas 
Spengler Geschäftsführer der 
KSS wurde. Ein erster Pauken-
schlag war die Riesenrutsche 
(1983) im Hallenbad.  Sukzes-

sive wurde das Bad freundli-
cher und angenehmer gestal-
tet, bald folgten notwendige 
Sanierungen. Im Jahr 1996 
wurde der Whirlpool-Kanal er-
öffnet und dieser «hat Gewal-
tiges ausgelöst», sagt Speng-
ler, nämlich zu Mehreinnah-
men geführt, die «in dieser 
Höhe einfach nicht zu erwar-
ten waren».

Schon längst ist das Hallen-
bad eine Institution, die nicht 
aus Schaffhausen wegzuden-
ken ist, auch wenn die Zeiten 
schon mal besser waren. Die 
KSS will sich für die vergange-
nen erfolgreichen 40 Jahre be-
danken und lädt deshalb am 6. 
Mai zu einem Tag der offenen 
Tür ein mit zahlreichen At-
traktionen und Rundgängen in 
den «Katakomben» der Anla-
gen. Der Eintritt ist frei, denn 
«wir wollen den Leuten etwas 
schenken für ihre Treue», sagt 
Thomas Spengler. (R. U.)Wichtige Schnittstelle: Der Ausschwimmkanal. Foto: René Uhlmann

 am rande

«Lehrmeister 
des Jahres»
Schleitheim. Edwin Müller, 
Geschäftsführer der Müller 
Fleisch GmbH in Schleitheim, 
ist «Lehrmeister des Jahres» 
in der Kategorie Fleischfach-
mann. Mit dem Titel «Zu-
kunftsträger 2012» erhält er 
ein Preisgeld von 10'000 Fran-
ken, welches er wieder in die 
Ausbildung investieren kann. 
Jedes Jahr verleihen «Gastro-
Journal» und «Bischofszell 
Nahrungsmittel» diese Aus-
zeichnung. Der Preis wird am 
Donnerstag, 24. Mai, im Zür-
cher Kaufleuten verliehen. 
(az.)

Ein Fest zum 40-jährigen Bestehen des KSS-Hallenbades

«Wir wollen etwas schenken»

SP will Präsidium
Hallau. Die Mitgliederver-
sammlung der SP Hallau 
schlägt Gemeinderat Alfred 
Neukomm (67) zur Wahl als 
Gemeindepräsident am 26. 
August 2012 vor, und zwar als 
Nachfolger des auf Ende Jahr 
zurücktretenden Werner Pfis-
tner.

Alfred Neukomm hat, laut 
einem Communiqué der SP 
Hallau, «mit seiner fairen und 
umgänglichen Art stets eine 
zukunftsorientierte Politik 
vertreten, und bei den Kan-
tonsratswahlen (Mitglied Ber-
ner Grossrat 1970 – 1979), den 
Nationalratswahlen (Mitglied 
1979 – 1991), bei den Wahlen 
in die Berner Stadtregierung 
(Mitglied 1985 – 2000) und bei 

den Hallauer Gemeinderats-
wahlen (seit 2003) stets sehr 
hohe und sogar höchste Stim-
menzahlen erzielt». 

Alfred Neukomm will, dass 
die Aufgaben der Gemeinde 
bürgernah gelöst werden, er-
klärt die SP Hallau weiter: «Sei-
ne Antriebsfedern sind die 
Menschen seiner Heimatge-
meinde, die Lebensqualität 
und die Naturschönheit von 
Hallau. Er ist als Machertyp die 
ideale Besetzung, um in der ak-
tuellen Aufbruchstimmung 
die eingeleiteten grossen Vor-
haben in unserer Gemeinde er-
folgreich umzusetzen und mit 
seiner Vernetzung auch regio-
nal die richtigen Schwerpunk-
te zu setzen.» (az.)

Schifffahrt: 
Schlechter Start
Schaffhausen. Am 1. April 
startete die Schweizerische 
Schifffahrtsgesellschaft Un-
tersee und Rhein (URh) in die 
Schifffahrtssaison 2012; seit 
dem 21. April sind die Kurs-
schiffe täglich fahrplanmäs-
sig zwischen Schaffhausen 
und Kreuzlingen unterwegs. 
Insbesondere über Ostern war 
das Wetter kalt und nass. Des-
halb fanden wenige Passagiere 
den Weg auf die Schiffe. Leider 
wurde das Wetter erst gegen 
Monatsende wieder freundli-
cher. Dementsprechend liegen 
die April-Frequenzen (17'100 
Personen) um 6, 2 Prozent un-
ter denjenigen des Vorjahres-
monats. (Pd.)

Patrick Frutig 
tritt zurück
Löhningen. Gemeinderat Pa-
trick Frutig, Referent für Forst, 
Umwelt und Landwirtschaft so-
wie Schulreferent, tritt bei den 
Erneuerungswahlen im Herbst 
nicht mehr an. Er möchte sich 
wieder verstärkt auf seine be-
ruflichen Aufgaben konzen-
trieren. Der Gemeinderat be-
dauert diesen Entscheid sehr, 
aber akzeptiert ihn selbstver-
ständlich. Der Schulreferent er-
hofft sich zu seinem Abschied 
die Einführung der Schullei-
tung und will auch die Entsor-
gungskommission zu einer gu-
ten Lösung führen. (az.)

Erfolgreiche 
Mobiliar
Schaffhausen. Die General-
agentur Schaffhausen der 
Versicherungsgesellschaft 
«Schweizerische Mobiliar» 
wuchs 2011 um 2,6 Prozent. 
Von diesem guten Ergebnis 
profitieren auch die Schaff-
hauser Kundinnen und Kun-
den: sie werden mit fast einer 
Million Franken am Erfolg be-
teiligt, und zwar in Form von 
Vergünstigungen bei den Prä-
mien. (Pd.)
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Schaffhausen. Balkan Brass  
Bands sind schon länger in 
Mode und sorgen jeweils für 
volle Häuser und rauschende 
Parties. Den rasenden Synko-
pen kann sich wohl kaum je-
mand entziehen. Selbst Foto-
grafen pflegen unwillkürlich 
mitzuwippen. Zum Tanz in 
den Mai war es der Kamgarn-
crew gelungen, die rumänische 
Topband «Fanfare Cicoarlia» zu 
verpflichten. Die 12 Herren in 
meist gesetzterem Alter erle-
digten ihre Aufgabe souverän 
und verwandelten die Kamm-
garn in kürzester Zeit in ein 
Tollhaus. Heute Abend, beim 
Schaffhauser Abend am Jazz-
festival, wird es mit Garantie 
ruhiger zugehen. (pp.)

Die Kammgarnhalle verwandelte sich am 30. April in ein 
wahres Tollhaus. Foto: Peter Pfister

Schaffhausen. Als erster Bun-
desrat eröffnete gestern Abend 
Alain Berset die Werkschau 
des Schweizer Jazz. In seiner 
zweisprachigen Rede wies der 
SP-Bundesrat auf die Paralle-
len zwischen Politik und Jazz 
hin. So brauche es im Jazz wie 
in der Politik in einem demo-
kratischen Staatswesen die Fä-
higkeit zur Improvisation. Un-
erlässlich sei aber auch das In-
terplay, das Zusammenspiel, 
in dem man gemeinsame Ide-
en entwickle, aufeinander 
zu gehe und kommuniziere. 
Trotz einem Engagement als 
Barpianist in Südamerika sei 
er dann doch Politiker gewor-
den. «Und ich bin eigentlich 
froh. So habe ich nun meine 
Arbeit getan, kann mich hin-
setzen und die Musik genie-
ssen», sagte er abschliessend 
und wünschte allen ein schö-
nes Festival. (pp).

Bundesrat Alain Berset wurde von einer Schaffhauser Delegation am Bahnhof abgeholt und ins 
Haberhaus begleitet, wo Tele D ein Interview mit ihm aufzeichnete. Foto: Peter Pfister

Blechmusik der rascheren Art

Das 23. Schaffhauser Jazzfestival wurde durch Bundesrat Alain Berset eröffnet

Zusammenspiel in Politik und Jazz

Maroder 
Lastwagen
Schaffhausen. Ein polnischer 
Lastwagenchauffeur wurde im 
Schwerverkehrs-Kontrollzent-
rum in der Stadt Schaffhausen 
kontrolliert. Dort wurden eine 
wirkungslose Bremse sowie de-
fekte Bremsnachsteller und 
marodes Bremsgestänge fest-
gestellt. Zudem wies der Last-
wagen Risse im Fahrgestell, ei-
nen völlig abgefahrenen Rei-
fen (Slick), fehlende Streben, 
eine komplett verbogene, ge-
rissene und verschweisste Zug-
deichsel am Anhänger sowie 
eine lecke Hydraulikanlage 
auf.  Die Weiterfahrt wurde 
dem Lastwagenchauffeur ver-
boten, und er musste ein Depo-
situm von mehreren tausend 
Franken hinterlegen. (az.)
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Nagra-Vorschläge: Bitte korrekt bleiben
«Apropos» von Hans-Jürg 
Fehr in der Schaffhauser az 
vom 26. April
Nationalrat Hans-Jürg Fehr äus-
sert sich unter dem Titel «Den 
schlechten Ruf bestätigt» zur 
Arbeit der Nagra. Einem Krimi-
autor gleich beschreibt er den 
Auftritt von Professor Walter 
Wildi anlässlich der letzten 
Vollversammlung der Regio-
nalkonferenz Südranden und 
deklariert daraus die Vorschlä-
ge der Nagra für die Platzierung 
von Oberflächenanlagen als 
Fehlleistung. Die Beurteilung 
von Hans-Jürg Fehr basiert je-
doch auf falschen Aussagen. 
So hat die Nagra beispielsweise 
Grundwasserschutzzonen bei 
der Erarbeitung der Vorschlä-

ge grundsätzlich ausgeschlos-
sen. Sowohl aus technischen 
wie auch gesetzlichen Gründen 
ist der sichere Betrieb einer 
Oberflächenanlage über den 
im Schweizer Mitteland weit 
verbreiteten Grundwasservor-
kommen jedoch möglich. So 
werden in einer solchen Anla-
ge ausschliesslich feste Abfäl-
le ohne Versickerungspoten-
tial gehandhabt und zahlrei-
che bestehende Anlagen un-
terstreichen die Machbarkeit. 
Kernkraftwerke, das ZWILAG 
oder verschiedene Chemieanla-
gen stehen über Grundwasser-
vorkommen und können dort 
dank der entsprechenden Aus-
legung sicher betrieben wer-
den.

Die Festlegung eines Stand-
ortes einer Anlage beinhaltet 
immer eine Güterabwägung 
verschiedener Interessen. Die 
regionale Partizipation ist das 
geeignete Instrument, um die-
se Diskussion zu führen und 
entsprechende Rückmeldun-
gen aus den Regionen zu erar-
beiten.

Weil die Entsorgung radio-
aktiver Abfälle auch eine ge-
sellschaftliche Herausforde-
rung darstellt, ist es wichtig, 
dass sich die verschiedenen 
Akteure korrekt und konst-
ruktiv einbringen. Es erscheint 
deshalb fragwürdig, ob das Dis-
kreditieren anderer Akteure 
mit falschen und herabsetzen-
den Aussagen zur sicheren 

Entsorgung der Abfälle bei-
trägt. Wir hoffen deshalb, die 
Diskussion mit Herrn Fehr auf 
einer fundierten Ebene ohne 
politische Stimmungsmache 
weiterführen zu können und 
werden ihn diesbezüglich kon-
taktieren.
Philipp Senn, Projekt leiter 
regionale Partizipation der 
Nagra, 5430 Wettingen

Zuschriften an:

schaffhauser az, Webergasse 39, 
Postfach 36, 8201 Schaffhausen 
Fax: 052 633 08 34 
E-Mail: redaktion@shaz.ch

Stellen
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Szene 1: Im Munotgraben sitzt 
eine junge Hirschkuh im Schat-
ten an der grossen Rundmau-
er und lässt sich in aller Ruhe 
von drei Rabenvögeln den 
Pelz reinigen. Pick, pick, pick.  
Szene 2: Auf der Treppe zum 
Munot schauen drei deutsche 
Touristen in den Munotgra-
ben hinunter, wo eine Hirsch-
kuh im Schatten an der Rund-
mauer sich von drei Rabenvö-
geln den Pelz reinigen lässt. 
Der eine zum andern, na Men-
schenskind, da ist ja der ganze 
Rasen zum Teufel. Die Hirsch-
kühe weiden auf blosser Erde, 
hat denn diese Stadt kein Geld 
für Rasensamen? Klick, klick, 
klick. Das Foto war gemacht 
und wird jetzt in Berlin an ei-
ner Diaschau gezeigt. (P. K.)

Neulich im Trolleybus nach 
Neuhausen: Vier indische Tou-
risten stehen ratlos vor den neu-
en Automaten und mühen sich 
redlich, zu den erforderlichen 
Tickets zu kommen. Das ist a) 
ein Riesenproblem, weil sie nur 
englisch sprechen, im Automa-
ten aber bloss eine deutsche Ver-
sion aufgeschaltet wurde, und 
b) weil in den mit viel öffent-
lichem Brimborium installier-
ten Geräten nur die Hälfte der 
Funktionen benützbar ist. Da 
konnte selbst der hilfsbereite 
Einheimische nicht weiterhel-
fen und musste den Buschauf-
feur zu Hilfe holen, der glück-
licherweise bereit war, an der 
Haltestelle Scheidegg ein paar 
Billette aus dem vermaledeiten 
Kasten zu holen. (B.O.)

Podium der Juso am Vorabend 
des 1. Mai über Lohngerech-
tigkeit. Zur Diskussionsrun-
de gehörte neben Seraina Fü-
rer (Juso), Werner Bächtold (SP) 
und Till Hardmeier (Jungfrei-
sinnige) auch Ständerat Tho-
mas Minder, der sich als Vater 
der Abzockerinitiative wort-
reich in Szene zu setzen ver-
suchte. Als ihn Moderator Phi-
lipp Lippuner keck fragte, wie 
er es denn mit der Lohnge-
rechtigkeit in seiner eigenen 
Firma halte, wurde Minder je-
doch ziemlich wortkarg. Als 
einzige Auskunft liess sich der 
«Trybol»-Besitzer entlocken, 
man solle doch nicht immer 
auf den KMU herumhacken, 
die machten ihre Sache schon 
recht. (B.O.)

An der Maikundgebung lancier-
te Florian Keller, Präsident des 
Schaffhauser Gewerkschafts-
bunds, einen Seitenhieb auf das 
Kantonsspital. Dort habe man, 
um die Patienten nicht zu ver-
wirren, das Hierarchie übergrei-
fende Duzen verboten. Offenbar 
wurde befürchtet, dass die Kran-
ken den Respekt vor den Weiss-
kitteln verlieren könnten, wenn 
Schwester Klara bei der Visite 
den Chefarzt am Krankenbett 
beim Vornamen nennen darf. Of-
fenbar ist diese Massnahme aber 
inzwischen widerrufen worden, 
wusste Florian Keller weiter zu 
berichten, denn man hat am Kan-
tonsspital tatsächlich andere Sor-
gen und sollte das eh schon ge-
stresste Personal nicht noch zu-
sätzlich reizen. (B.O.)

… und eine tüchtige Portion 
Dank auch an die Stadt Schaff-
hausen, die sich seit Jahr und 
Tag fürs Werk des Johann Se-
bastian Bach einsetzt. Dieser 
genialste aller Komponisten 
hat mich schon als Vierzehn-
jährigen in seinen Bann gezo-
gen.

Sitze ich, der Landdienst-
bub, damals am Karfreitag-
nachmittag in einer Oberneun-
forner Bauernstube vor dem 
altmodisch gerundeten Radio-
apparat und durchstöbere per 
Knopfdrehung die rauschende 
und knarrende Tonlandschaft. 
Schnulziges und Volkstümli-
ches interessieren mich nicht, 
aber ein ferner Sender über-
trägt die Matthäuspassion und 
ein anderer – ists Radio Bero-
münster? – Bachs zweites Pas-
sionswerk. Ist grad ein Choral 
zu hören, tut mir das in der See-
le wohl. Gehts dann aber mit 

einer Arie weiter – diese Art 
von Musik verstehe ich damals 
noch nicht –, wende ich mich 
dem anderen Sender zu, hof-
fend, dort sei ein Chorstück an 
der Reihe.

Und so führe ich mir denn 

wohl zwei Stunden lang ein 
seltsames, zuweilen vom Mit-
telwellenrauschen beinahe 
übertöntes Doppelkonzert zu 
Gemüte. Bis das vom Stalle her 
stubenwärts dringende Kuhge-
muhe mich dazu zwingt, den 
jetzt grad besungenen «hei-
ligen Gebeinen» Adieu zu sa-
gen und zwecks Fütterung des 
Rindviehs ins Tenn hinauszu-
eilen.

Heutzutage kann ich als 
immer noch begeisterter Fan 
dank der modernen Technik 
Bachs geistliche Musik in kris-
tallener Klarheit geniessen und 
dies als allmorgendliche Auf-
stehhilfe. Dabei nehme ich die 
Kantatentexte mit ihrem dog-
matischen Ballast kaum mehr 
wahr. Was einst der Briefschrei-
ber Paulus und die Kirchenvä-
ter in den Mann aus Nazareth 
hinein «geheimnist» haben, ist 
mir fremd geworden.

Aber die bachschen Töne 
habens nach wie vor «in sich», 
und dass diese Edelsteine fast 
vollständig erhalten geblieben 
sind, ist – wenn mans bedenkt 
– durchaus keine Selbstver-
ständlichkeit. Sauste da kürz-
lich, während ich begleitet von 
meiner Lieblingsmusik in den 
Pullover schlüpfte, mit Mar-
tinshorn-Geheule die Feuer-
wehr vorbei und brachte mich 
auf den Gedanken: Um wie-
viel wäre unsere Kultur ärmer, 
wenn – Hausbrände waren ja 
keine Seltenheit im alten Leip-
zig – bei einer Feuersbrunst 
Bachs prall gefüllter Noten-
schrank ein Raub der Flammen 
geworden wäre! Aber Gott sei 
Dank ist dieses Worst-case-Sze-
nario nie Wirklichkei gewor-
den. Zum Glück für die mu-
sikalische Welt, für die Stadt 
Schaffhausen und nicht zuletzt 
auch für mich selber.

Theo Ammann ist pensio-
nierter Lehrer und lebt in 
Marthalen.

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Dank an J.S.B.



Raphael Meyer Goldschmiede Team

Sofortige Barauszahlung
Wir kaufen Ihr GOLD - SILBER - PLATIN

Schmuck/Uhren/Münzen/Silberwaren usw., die Sie
nicht mehr tragen, defekt sind, in der Schublade

liegen oder aus Erbschaften stammen.
Wir bezahlen diese Woche: Bis Fr. 47.50 p. Gr. Feingold.

(Preisanpassungen vorbehalten: Tagesgoldkurs)

Mi. 9. Mai in Schaffhausen
Hotel "Kronenhof" 10-17 Uhr

Seien Sie vorsichtig beim Verkauf von Gold & Silber!
Wir Goldschmiede beraten Sie kompetent.

Auch bekannt aus: SF 10vor10, Schweiz Aktuell
Nr. 1 in der Schweiz beim Altgold-Ankauf

R. Meyer Goldschmiede-Team Fischmarkt 5 6300 Zug
Zug 041/710 17 17 Zürich 044/212 17 17

www.altgold-meyer.ch

GÜLTIG BIS 31.8.

Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
So 11.00 Uhr
INTOUCHABLES 16. W.
Dieser Film schlägt Rekorde und trifft mitten 
ins Herz!
E/d/f J12 99 min

Tägl. 17.30 Uhr
MY WEEK WITH MARILYN 2. W.
Michelle Williams in einer Glanzrolle als  
legendäre Leinwand-Ikone.
F/d J 12 112 min

Do bis Di 20.00 Uhr, Sa/So/Mi 14.30 Uhr,  
Mo bis Mi 17.15 Uhr
SISTER - L’ENFANT D’EN HAUT 2. W.
Der neue Film von Ursula Meier. Berlinale 
2012; Silberner Bär, Sonderpreis.
F/d J 14 98 min

Do bis So 17.00 Uhr, So 11.00 Uhr
TAKE SHELTER BESO-FILM
Drama von Jeff Nichols: Ein Bauarbeiter 
(Michael Shannon) wird von apokalyptischen 
Visionen heimgesucht.
E/d/f E 121 min

Mi 20.00 Uhr  (Do 10.05. bis So 13.05.2012 
um 17.00 Uhr und am So 13.05.2012 um 
11.00 Uhr)
WE NEED TO TALK ABOUT KEVIN  BESO-FILM
Basierend auf dem Bestseller von Lionel 
Shriver.
E/d/f E 112 min 

Telefon 052  632 09 09

Reservieren oder kaufen Sie Ihren  
Lieblingsplatz online unter:

www.kiwikinos.ch>> aktuell und platzgenau!

Gültig bis 9. Mail

Jetzt aktuell:
Morcheln, Spargeln und Gitzi

BAZAR

Einsenden an:  «schaffhauser az», Bazar, Postfach 36, 8201 Schaffhausen.
Das Inserat erscheint nur, wenn Geld beiliegend ist.

VERSCHIEDENES

Fair, frisch und sooo köstlich…

Mangos, Ananas, Papaya
aus Kamerun
Ab heute im claro Weltladen; nächste 
Lieferungen: 10. und 24. Mai 2012

claro Weltladen, Webergasse 45, SH 
Tel. 052 625 72 02
Über den Körper zu den Gefühlen, durch 
die Gefühle zu einer inneren Freude und 
Klarheit finden. Möchten Sie Ihr ureigenes 
Wesen entdecken, das unabhängig von 
Programmierung existiert? Ich arbeite mit 
Bewegung, Entspannung, freiem Tanz, 
Phantasiereisen, Focusing, Gespräch und 
Meditation. Einzel- und Gruppenarbeit, 
prozessorientiert.

Gruppenkurs: 8 Einheiten montags, 
17-18.30, Beginn: 14. Mai 2012, Fr. 216.–

Offenes Treffen für alle: leicht 
geführte Meditation und Bewegungsarbeit
Jeden 1.+ 3. Do im Monat, 19.30-21.00, 
Beginn: 3. Mai 2012, Fr. 10.–/Abend. Keine 
Anmeldung erforderlich.

Leitung: Silvia Wuigk, dipl. Tanz- u. 
Bewegungstherapeutin  
Telefon 052 624 35 77, Kursort:  
Hirschensaal, Vordergasse 6, Neunkirch

Name/Adresse:

    Tel.

Textfeld:

(Bitte Blockschrift)

Preise Rubriken: Zu verkaufen Fr. 10.–, Diverses Fr. 10.–,  
Gesucht Fr. 5.–, Zu verschenken Gratis 

Gratis

SMS-Beratung 079 257 60 89
www.sorgentelefon.ch

Sorgentelefon, 3426 Aefligen
PC 34-4900-5

Sorgentelefon
für Kinder

0800 55 42 10
weiss Rat und hilft


